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Frankreichs Ziele .
Urteil eines Amerikaners .

Hilter dem Titel „ Gegen die Invasion " veröffentlicht das Der Krieg van 1314/1913

ehemalige Mitglied der Rheinlandkommission für die Vereinig - jedoch habe Deutschland Z0 bis 40 Peez , feines Vermögens gekostet .
ten Staaten , PierrepontB . Noyes , in der angesehenen Wen » Frankreich die Kriegsentschädigung bis zum Jahre 1873

amerikanischen Zeitschrift „ The Nation " voin 14 . März 1923 zahlen konnte , so war das nur möglich infolg « feines Kredites , der
einen Artikel , der sich mit bemerkenswerter Schärfe gegen den von den Neutralen ebenso wie von Deutschland selbst gestützt worden

Einbruch in das Ruhrgebiet wendet . Noyes schreibt u. a. : sei . Dagegen habe die gesamte Politik der Alliierten seit dem

. Zwei leitende Faktoren haben nach meiner Meinung die gegen - Waffenstillstand auf die Zerstörung des deutschen Kre -

wörtig « Ruhrsituation verursacht . Faktoren , deren Erkenntnis viele Vit es hingearbeitet Der Verfasser fügt hinzu : . Kann angesichts

sonst unerklärliche Zwischensälle der Zukunft erklären . Erstens : Die dieser Zahlen ein Mensch mit gesunden Sinnen behaupten , datz

deutsche Kriegsentschädigung ist immer viel höher festgesetzt Deutschland - in Zehntel der von Frankreich geforderten Rcpara -

� worden , als irgendein Land von Deutschlands Größe zu zahlen im - tionen bezahlen kann oder daß es nur auch ein « entfernte Aussicht

stände wäre . Zweitens : Frankreich weiß das ; es hat es hat . sich von den Strofbeftimmungen eines Dcnrogbrechcr » und der

immer gewußt . Es hat absichtlich eine Zahl gefordert , die Drohung mit der Invasion fteimachcn könne ? "

Deutschlands Verfehlung sicherstellen würde . Seit 1320 hat die Re - Der Verfasser ennncrt dann an

gierung in Frankreich stets in Händen von Männern gelegen , die die Besehung von Frankfurt ,

die Zerstörung von Deutschland für ungleich wichtiger die ein Versuch gewesen sei , um zu sehen , ob England energisch ge -
hielten als den Empfang von Reparationen . Die unmögliche Kriegs - nug protestieren würde . Ohne den energischen Protest

entschädigung nne die riesige französische Armee sind aufrechterhalten von England wäre damals schon das Ruhrgebiet
worden bis zu dein Tage , wo andere Alliierte , die veilleicht Ein - besetzt worden . Man habe immer die mangelnden Kohlen -

Wendungen erheben könnten , in aller Sicherheit herausgefordert lieferungen vorgeschoben . Als Vorsitzender der Interalliierten

werden können und die sorgsam vorbereitete Ruhrkampagne ein - Kohlenkommisston hatte der Versasicr einen Plan ausgearbeitet , wo -

geleitet werden könnte . " nach Deutschland imstande wäre , l 230 000 Tonnen Kohlen im Monat

Der Verfasser zieht dann einen Vergleich zwischen der Kriegs - zu liefern . Er wollte dann festgestellt haben , wieviel Kohlen Frank -

entschädigung , die
"

reich zu transportieren imstande sei. da er überzeugt war , daß

Frankreich 1871 Deutschland mehr Kohlen liefern würde , als Frankreich zu transpor -
tieren imstande fem würde . Aber Pvincor « widersetzte

auferlegt worden ist und der Kriegsentschädigung , die man Deutsch - sich , daß dies « Frage überhaupt diskutiert würde . Er hielt offen -
land jetzt auferlegt hat . Damals habe nach Schätzung eines Mit - bor ein « Verfehlung Deutschlands in den Kohlenlieferungen für
gliedes der französischen Regierung dos Vermögen Frank - wichtiger als die Möglichkeit , mehr Kohlen zu erhalten . Dies alles
reichs 2S Milliarden Dollar betragen , so daß die Kriegsenlschädi - zusammen habe den Versasier überzeugt , daß die Reparation s-

gung von einer Milliarde Dollar 4 Proz . des Vermögens betragen frag « dem militärischen Angrisfsplan unterge -
habe . 1314 sei das Vermögen Deutschlands auf 75 bis ordnet worden ist .
30 Milliarden Dollar geschätzt worden , so daß man wahrscheinlich Der Verfasser ist der Ueberzeugung , daß Poincar6s Politik

zu hoch greife , wenn man das Vermögen Deutschlands noch dem darauf hinausläuft , das Ruhrgebiet und Westfalen
Krieg « mit 75 Milliarden Dollar annähme . In London fei die zum strategischen Mittelpunkt einer i m p e r i a l i -

Kriegsentschädigung Deutschlands auf 32 Milliarden Dollar oder st i f ch e n P o l i t i k zu machen . Er schließt mst einer scharfen
43 Proz . des deutschen Gefamtoermögens festgesetzt worden . Doch Kritik der amerikanischen Regierung , deren Unterlassung ? -
dos sei nickt alles . Nach den Zahlen , die im Jahre 1872 dem stan - sünden größer seien als die Begehungssünden Frankreichs . Die
zösischen Parlament unterbreitet worden sind , habe der Krieg einzige Hoffnung für Europa liege in einer genieinsamen
6 Proz . des Vermögens Frankreichs getostet . Aktion der Vereinigten Staaten und Englands .

Neue Nuhrüebatte im Unterhaus .
London , 28. März . ( MTB . ) Donar Law nahm an der heutigen

Debatte im Unterhaule über die Ruhrfrage nicht teil , da er nach
unpäßlich ist . Sir Edward G r i g g , der frühere Privatsckretär
Lloyd Georges , eröffnete die Aussprache und sagte , wenn die Repa -
rationen nur eine Meinungsverschiedenheit zwischen der fronzösiichen
und der englischen Politik dorstellten , so würde er an einer Derständi -
gung nicht verzweifeln , aber wenn der Sinn Frankreichs wirklich auf
Reparationen gerichtet sei , so würde es eine andere Haltung
angenommen haben gegenüber den praktischen und ge -
schästsmäßigen Dorschlägen , die von der gegenwärtigen und
letzten ( britischen . Red . ) Regierung vorgebracht worden seien . Es
sei aber

hinreichender Grund für die Annahme vorhanden , daß die
BeparaNonen nicht mehr den Mittelpunkt de , fraozösischeu

Gedankenkreise ,
bildeten . Der 5iauptbeweggrund Frankreichs st ! nicht Sicherheit
oder Reparationen in der alten Form , sondern Sicherheit unter einer
neuen Begriffsbestimmung , die England auf das gefährliche vulka -

nische Gebiet einer neuen Politik führe , die Losreißung beut .

Ich
e n Gebietes von Deutschland bedeute . Wenn England

iese Politik unterstützte , so würde es die Verpflichtung auf sich
nehmen , sich in die inneren Angelegenheiten Deutschlands «inzu -
miscken und die deutsche Souveränität für alle Zeiten
zu beschränken . Das würde in den kommenden Iahren zu
einer unvermeidlichen Explosion führen . Diese Politik
sei dem britischen Weltkriegsziel und dem Vertrag von Versailles
entgegengesetzt , und stellt « England vor ein ganz neues
Problem , daß nämlich Frankreich der einzige Schiede -
richter darüber sei , was Deutschland zahlen solle . Die Forde -
rung , daß die Ruhrbesetzungskosten in derselben Weise angerechnet
werden sollen , wie die Kosten der Besetzung des linken Rheinufers ,
stehe nicht im Friedensvertrag und fei ein « neue Forderung , die
vollkommen außerhalb ' des Friedensvertrags stehe . Die

f-unkiionen
der RhemschMahrtskommlsfion seien durch die Ruhr -

esetzung vollkommen aufgehoben , und

alle diese Dinge ständen außerhalb des Friedensvertrags .

Grigg fragt «, wie man diese neue Frage behandeln solle . Wohl
jedes Mitglied des Hauses würde tausendmal lieber mit Frankreich
übereinstimmen als nicht . ( Beifall . ) Man könne nicht die Politik
eines ganzen Reiches auf Gründen des Gefühls allein aufbauen .
Grigg forderte die Regierung auf , die D o m ! n i o n s in der Gesamt -
frage rechtzeitig zu Rate zu ziehen und zu ihren Erklärungen namens
des britischen Reiches innerhalb der nächsten Woche bereit zu
sein . Cr hoffe , daß die Zeit kommen würde , wo die Regierung
in der Lage sei , zu zeigen , daß das britische Reich eine e i g e n e A n-
ficht und eine Stimme habe .

Die Debatte geht weiter .

Kein deutsches Vermittlungsersuchen .
Rom , 28. März . ( ( ££. ) Der „ Messaggero " erklärt alle Ge -

rüchle für unbegründet , die behaupten , daß der deutsche Botschafter
In Rom ein « Vermittlung der italienischen Regierung im Ruhr -
konflikt erbeten hätte . Der deutsche Botschafter habe sich lediglich
daraus beschränkt , bei verschiedenen Gelegenheiten der Regierung
die Lage im Ruhrgeblet zu schildern .

Paris , 28. März . ( EE. ) Aus Brüssel wird dem „ Temps "
gemeldet , die Behauptungen der Presse seien unrichtig , daß der

Außenminister 3 a s p a r bei seinen Besprechungen mit Mussolini
eine italienische Vermittlung in der Ruhrfrage erbeien oder die

Absendung italienischer Verstärkungen gewünscht hätte . In Belgien
erkläre man , e» sei keine Aenderung in der belgischen Politik zu
erwarten .

Stinnes ' Verhandlungen .

Rom , 28. März . ( EE. ) Hugo Stinnes hatte gestern m Mai -
land eine Besprechung mit dem Präsidenten der Bereinigung
italienischer Industrieller Benni sowie mit verschiedenen anderen
Bankiers und Industriellen , besonders mit Dante Ferraris . Infolg «
der Besprechung mit Stinnes beschloß der amerikanische Bankier
B o o t h , de ? sich nach Polen begeben wollt «, auch einige Tag « in

Deutschland zu verbringen .

Benins öefinöen verschlechtert .
Vom 22. März bis zum gestrigen Tage war der Gesundheit ? -

zustand ohne besondere Veränderung . Gestern abend stieg die

Temperatur auf 37,(5. Heut « früh betrug sie 38, Puls 108 ,

Atmung 30.

Verhaftungen in Moskau .

Moskau , 28 . März . <OE. ) In Moskau ist im Lauf « des März
eine Reihe von Verhaftungen in verschiedenen Bevölkerungsireisen

vorgenommen worden , ohne daß ein unmittelbarer Anlaß ersichtlich
gewesen wäre . Die erhöht « Tätigkeit der Staatlichen Politischen

Verwaltung ( ehemals Tscheka ) wird auf «in « gewisse B « u n r u h i -

gung in Sowjetkreisen zurückgeführt , die mit der durch die Ver °

schlimmerung im Befinden Lenins geschaffenen Lage zusammenhängt .

Fach nicht in Prag . Das tschechostowatisch « Pressebureau ist
erntächtigt festzustellen , daß sich Marschall Fach zurzeit nicht in Prag
befindet . Damit werde auch die Meldung des „ Vorwärts " über
die Bemühungen des Marschalls bei der Prager Regierung hin »
fällig .

Der Kampf um Groß - öerlin .
Zur Reorganisation der Verwaltung .

Durch die Amiahme der Magistratsvorlage über die Dil -
düng einer gemischten Deputation zur Nachprüfung der Satzun -
gen aller zentralen Verwaltungsdeputationen und der Organi -
satwn der Groß - Verliner Verwaltung überhaupt hat die
Berliner Stadtverordnetenversammlung in ihrer letzten
Sitzung einen Beschluß gefaßt , dessen außerordentliche
politische und verwaltungstechnische Bedeutung nicht genug
betont werden kann . Der Kampf um Groß - Derliu
geht nicht seit heute und gestern . Seit Jahrzehnten kämpft
die Berliner Bevölkerung um die Schaffung einer zweckmüßi -
gen einheitlichen Verwaltung und Leitung des ungeheuren
Kvmplexcs , auf dem vier Millionen Menschen leben und
arbeiten . Der Kampf ist init dem Zustandekommen des Groß -
Berliner Gesetzes keineswegs zum Stillstand ge -
kommen . Die Reaktionäre aller Schattierungen haben ihre
Hoffnung auf Rückwärtsreoidierung des erreichten ungeheuren
Fortschritts niemals aufgegeben . Die Anträge der Rechts -
Parteien , die den preußischen Londtag seit längerer Zeit be -
schäftigen , sind aus politischen Erwägungen entstanden
und dienen dem ausgesprochenen Zweck , dies größte deutsche
Gemeinwesen zu zerschlagen . In der gestrigen Stadtverord -
netenversammlung zeigt « sich wieder , was auch sonst in der
Oeffentlichkeit schon unzweideutig genug zum Ausdruck ge -
kommen ist , daß die reaktionären Versuche auf Zerschlagung
Groß - Berlins in den entscheidenden Punkten keinerlei
Aussicht auf Erfolg haben . Nicht nur die Vertreter der
Mittelpartejen , der Demokraten und des Zentrums , betonten ,
daß sie für unbedingtes Festhalten an der Einheitsgemeinde
und der Finanz - und Steuerhoheit des zentralen Magistrats
eintreten , auch die Rechtsparteien mußten anerkennen , daß der
durch die Schaffung der Einheitsgemeinde herbeigeführte
steuerliche und wirtschaftliche Zustand sich nicht mehr aus der
Welt schaffen lasse und chre Bestrebungen konzentrieren sich
immer mehr auf die unter dem Gesichtspunkt der Vcrwaltungs -
organifation zu beurteilende Fra�e der Kompetenzen der ein -
zelneu Gwß- Äcrliner Bezirke .

Diese Selbstbescheidung der Reakttonäre hat natürlich ihre
tieferen Ursachen , die in erster Linie auf finanziellem
und wirtschaftlichem Gebiet zu suchen sind . Heute kann
niemand mehr bestreiten , daß wirtschaftlich die Schaffung
Groß - Berlins ungeheure Vorteile für die Bevölkerung mit sich
gebracht hat , und daß diese Vorteile ( insbesondere auf dem
Gebiete der Vereinheitlichung der wirtschaftlickien Unlerneh -
mungen Berlins ) durch die Schaffung der Einheitsgemeinde
schneller erreicht worden sind , als wie sie auf dem Wege lang -
wieriger Verhandlungen und Entwicklungen unter einem
Zloeckoerbandsgefetz hätten geschaffen werden können . Außer -
dem würde die finanzielle Verselbständigung der früheren
Groß - Verliner Gemeinden für die so Beglückten eine
Finanzkatastrophe von noch nicht ' dagewese -
nemUmfang bedeuten . Die feudalen begüterten westlichen
Vororte , anfangs die Träger der Los - von - Bcrlin - Bewegung
wissen ganz genau , daß sie heute ihve Verwaltung nicht ent -
fenst in dem Umfang aufrechterhalten könnten , wenn sie von
Groß - Berlin getrennt würden . Die Einkommensteuer , früher
die materielle Grundlage dieser Gemeinden , spielt heute nicht
entfernt die gleiche Rolle . Di « früher so verachteten kleinen
Steuern , die Gewerbe - , Vergnügungs - , Beherbungs - usw .
Steuem sind heute viel bedeutungsvoller geworden und wer -
den in erster Linie vom alten Berlin aufgebracht . Zahl -
lose Vororte wären längst ohne Straßenbahn , wenn nicht die •

Einheitsgemeinde dieses Verkehrsmittel aufrechterhielte . Diese
Einsicht ist unter denjenigen , die Bescheid wissen , trotz
aller demagogischen Treibereien in der reaktionären Presie
doch bereits so weit oerbreitet , daß niemand von ihnen
ernsthaft daran denkt , die Verantwortung für ein

Zerreißen der früher von ihnen bekämpften Einheitsgemeinde
zu übernehmen .

Ist so der eigentlich politische Kampf um Groß - Bersin ,
wenn auch noch nicht beendet , so doch stark in den Hintergrund
getreten , — denn nach den Erklärungen der Demokraten und
des Zentrums sind ja alle solche Versuche zur Aussichtslosigkeit
verurteilt — , so sind in der letzten Zeit die mehr o e r w a I -

tungstechnischen Fragen , die die Schaffung der Ein -

heitsgemeinde aufgeworfen hat . immer mehr zur Diskussion
gestellt worden . Es hat sich herausgestellt — es wäre ganz
zwecklos , das zu leugnen — , daß hier eine zweckentsprechende
Lösung für die Verwaltung dieses großen Gebietes noch
nicht gefunden ist . Zweifellos leidet die Berliner Bevölke -

rung unter der Unklarheit einer scharfen Kompetenz -
abgrenzung zwischen den Bezirken und der zentralen Berwal -

tung . Sinngemäß und auch zweckentsprechend kann auf die
Dauer bei aller strengen Aufvechterhaltnng der steuerlichen und

finanziellen Hoheit der zentralen Körperschaften , der zentralen
Bearbeitung aller wirtschaftliche ) , Angelegenheiten usw . nur
eine Verwaltung sein , bei der die laufenden Vermal -

tungsgeschäste örtlich in den Bezirken unter
Kontrolle der Vertretung der örtlichen Bevölkerung gelöst
werden . Der Zustand , daß ganze Fragenkomplexe doppelt



bearbeitet werden , in den Bezirken und in der Zentrale , ist
auf die Dauer unzweckmäßig und unerträglich . Es entspricht
nicht dem Sinn und Zweck des Gesetzes , daß die zentralen In -
stanzen jede lokale Einzelheit nicht nur kontrollieren , sondern
auch über sie beschließen . Wer z. B. die Drucksachen der Ber -
liner Stadtverordnetenversammlung aufmerksam laufend oer -
folgt , wird sich sehr bald darüber im klaren sein , daß bisher
« ine unzweckmäßige Verteilung der Kompetenzen vorgelegen
hat . Ob in irgendeinem Bezirk ein Bretterzaun aus Mitteln
des Kapitels i , Titel P, Absatz Z des Etats zu reparieren ist ,
das sind Angelegenheiten rein örtlicher Natur , deren Erledi -

gvng schneller und billiger örtlich gehandhabt wird . Eine weit -
gehende Dezentralisierung der rein verwaltungsmäßigen Funk -
tioncn wird darum im Interesse der Bevölkerung liegen . Die
Verwaltung wird dadurch billiger , weil sie schneller orbei -
len kann , sie wird zweckmäßiger , weil lokal die einzelnen
Fragen sich genauer übersehen und besser bearbeiten lassen .
Sache der Zentrale kann es nur sein, allgemeine Kon -
trolle über die Verwaltung durchzuführen und die Nicht -
liniert aufzustellen , nach denen jiuf den einzelnen Gebieten
gearbeitet werden muß . Da die Steuerhoheit in der Hand der
Zentrale bleibt , so ist silion das w i ch t i g st e K o n t r o l l -
mittel in ihre Hand gegeben . Aber auch im Rahmen dieser
Steuer - und Finanzhoheit ist eine größere Bewegungs -
freiheit der Bezirke bei der Ausstellung ihres Etats durch
das Recht der Uebertragbarkeit einzelner Positionen durchaus
durchführbar und wünschenswert .

Alle diese für die Bevölkerung wichtigen Fragen — denn
heute spielt die kommunale Verwaltung im Leben des ein -
zelnen eine viel größere Rolle als früher — lassen sich ober
im Rahmen des bestehenden Gesetzes durchaus
- äsen . Das Gesetz vom 2( 1. April 1920 hat neben dem Nach -
teil mancher Unklarheiten den Vorteil , daß es eine Aenderung
der Berwaltungskoinpetcnzen und Verwaltungsorganisation
durch die städtischen Körperschaften selber vorsieht . Es cnt -
spricht dem Gedanken der Demokratie und der Selbstverwal -
tung , wenn der Oberbürgermeister B o e ß mit aller Schürfe
darauf hingewiesen hat , daß es S a ch e d e r E i n w o h n e r -
fchaft ist , selber zu helfen , wenn das Gesetz zur
Selbsthilfe die Möglichkeit bietet . Da dieser Auffassung gegen
die vorzeitige Einmischung des Landtages in die internen
Berliner Angelegenheiten sich auch die Mittelparteien ange -
schlössen haben , so kann nian erwarten , daß der Landtag eine
Aenderung des Groß - Berliner Gesetzes zur -
zeit ablehnen und die reaktionären Bekämpfer der Ein -
heitsgemstnde auf den Weg der Selbsthilfe im Rahmen der
Berliner Verwaltung verweisen wird . Die Sozialdemokratie
wird jedenfalls mit ollem Nachdruck jeden Eingriff in die
inneren Berliner Angelegenheiten zurückweisen . Die Fragen ,
die in der Berliner Verwaltung noch zu lösen sind , dürfen
nicht unter dem politischen Gesichtspunkt der einzelnen Parteien
behandelt werden und nichts anderes würde ein Eingriff des
Landtages bedeuten . Sie können nur auf Grund der Berliner
Erfahrungen von der Berliner Bevölkerung selbst entschiedeil
werden . Und da wird es sich bei den Beratungen der ge -
mischten Deputation sehr bald zeigen , daß diejenigen , die soch-
lich an diesen Fragen interessiert sind und sie sachlich zu
lösen gewillt sind , sehr wohl nnstande sind , aus den bis -
her gewonnenen Ersahmngen die für die Bevölkerung nötigen
Schlüsse zu ziehen . Der Gedanke der Einheitsgemeinde hat sich
durchgesetzt und mir der dient ihr ehrlich , der der Einhelts -
gemeinde selber die Möglichkeit gibt , die Form
und Voraussetzungen ihrer weiteren Entwicklung zu schaffen .

Einst unö jetzt .
Das verbot der Wulle - Partei auf Grund des Gesetzes zum

Schutze der Republik läßt die Rechtspresse noch immer nicht
zur Ruhe kommen . Daß die halb oder ganz völkischen Blätter
das Vorgehen Seoerings in allen Tonarten beschimpfen , ist so
selbstverständlich , daß man darüber nicht verwundert sein
braucht .

Eine eigenartige Stellung aber nimmt die Presse der im
Gruiide ihres Herzens immer noch nationalliberalen „ Deut -
scheu Valkspartei " ein . Das Orakel des Stinnesorgans , der
„ D. A. Z. " , haben wir bereits registriert . Das offizielle Blatt
der Partei aber , die „Zeit " , erinnert daran , daß die „ Volks -
Partei " in ihrem innersten Wesen sozusagen eine liberale

Partei sei und deshalb sich nicht mit einer Gesetzgebung be -

freunden könne , die ganze Parteien verbietet und von der poli -
tischen Betätigung ausschließt . Endlich erinnert die „ Zeit " an
das Sozialistengesetz , das der Sozialdemokratie schwere
Verfolgungen brachte , aber doch sie nicht vollständig unter -
drückte !

Mit Verlaub , über das Sozialistengesetz sollten die Erben

jener Nationalliberalen lieber nicht reden , die zu
den Vätern jenes Schandgesetzes gehörten . Sie

sollten jeden beschönigenden Vergleich mit der Gegenwart bester
unterlassen , da die Geschichte des Sozialistengesetzes ein

SchandmalDeutschlands für alle Zeiten bleibt . Frei -
lich , das Sozialistengesetz hat die Sozialdemokratie nicht völlig
unterdrücken können , das ist richtig .

Aber ebenso richtig ist , daß , nachdem Bismarck „ die Ratio -
nalliberalen an die Wand gequetscht " hatte , „ daß sie quietsch -
ten " , auf Grund jenes Gesetzes alle Organisationen
der Sozialdemokratie , alle Gewerkschaften ,
alle Arbeiterkrankenkassen , Genossensch aste ii ,
Druckereien aufgelöst , ihr Vermögen beschlagnahmt
und unzählige Existenzen an den Bettelstab gebracht
murden .

Tatsache ist , daß auf Grund des Gesetzes zahllose Arbeiter
aus ihrem Wohnort ausgewiesen , von ihren Famillen
gerissen , arbeitslos von Ort zu Ort gehetzt wurden ! Tatsache
ist . daß alle Zeitungen der Partei , alle Gewerkschaftsblätter
verboten wurden , daß jeder organisatorische Zusammen -
schluß der sozialistischen Proletarier zerstört und verhindert
wurde . Tatsache ist ferner , daß alle diese Maßnahmen die

Billigung der Nation al liberalen in ihrer großen
Mehrzahl fanden , daß die Schrackensurteile gegen Sozialdemo -
kratcn vielfach von nationallibsralen Richtern ausgesprochen
wurden , kurz , daß die Nationalliberolcn den Fälscher -
tricks Bismarcks aufsaßen und in dieser Haltung bis

zuletzt verharrten !
Das Schlimmste aber war , daß das Sozialistengesetz b e -

gründet wurde mit den Attentaten auf den damaligen
Kaiser . Aber mit keinem der Attentäter hatte die Partei das

geringste zu tun . Den Hödel , der ihr kurze Zeit als Kolporteur
gedient , hatte sie lange vor der Tat wegen Unzuverlässigkeit
in Geldsachen ausgeschlossen . Zur Zeit der Tat ge -
hörte er der E h r i st l i ch s o z i a l e n Partei des Hof¬
predigers Stöcker an . Und der Dr . N o b i l i n g hatte nie¬
mals mit der . Sozialdemokratie irgendeine Gemeinschaft ge -
hobt . Wohl aber hatte er als Student in Leipzig mit
Nationalliberalen gesellschaftlich verkehrt ! Trotzdem
ivnrde die im Kern verlogene Hetze gegen die Sozialdemo -
kratie , die Partei der Proletarier , veraiistaltet und national¬
liberale Zeitungen spielten in diesem 5) öllenkonzert die

erste Geige .
Die Sozialdemokratie hat von jeher Attentate abgelehnt

und verurteilt . Keines ihrer Mitglieder hatte Waffen . Die

Verschivärer von heute aber sind im Besttz « von Mordwaffen
aller Art , die sie aus dem Kriege gerettet und versteckt haben .
Der Erzberger - Mord , der Rothencm - Mord , die Attentate auf
Scheidemann und Horden — sie alle stammen aus derselben

deutschoölkischcn Ecke . Das ist doch auch wohl der

„ Zeit " bekannt ? Wenn sie trotzdem das Sozialistengesetz mit
dem jetzigen Vorgehen gegen die deutschvölkischen Geheim -
bündler in einen auch nur losen Zusammenhang bringt , so
zeigt das nur , wie wenig man in bürgerlichen Kreisen von der

Ungeheuerlichkeit jenes Schandgesetzes weiß . Das Sozia -
l i st e n g e s e tz richtete sich gegen nur eine Partei , und zwar
auf Grund erlogener Voraussetzungen . Das Schutzgesetz der

Republik aber rietet sich gegen alle Feinde der Republik ,
die ihre Ziele mit Gewalt und Verleumdung zu erreichen

Wissenschaft unS Wirtschaft .
Bon Sehcimrat Prof . Dr . F r i tz H a b e r .

. Wir geben hier die Jdeengiing « des hvSnnteressanten Vortrogs
wieder , den der berühmte Chemiker auf dem Empfangs -
abend « beim Sieichspriifidenten am 20. dieses Monats
«»halten hat .

Kein « veränderte Glieder , ing der Menschen , keine neue Ein -
tcilung ihrer Tätigkeit hilft gegen die Not , die uns überkommen
hat . Wir müstsn mehr Güter mit dem unveränderlichen Kapital
der nationalen Arbeitskraft schaffen , größere Werte mit der gleichen
Leistung erzeugen , wenn wir einen Ausweg aus der Not finden
sollen , bie auf uns lastet . Zu diesem Ziel aber führt nur eine
Straße : schöpferisch sein und aus dem Bestände unserer
naturwissenschaftlichen Erkenntnis neue Ar -
beilswsisen herausholen .

Neuen , in die Tiefe wurzelnden Gedankenfortschritten ist weder
der Krieg noch die Nachkriegszeit bei uns günstig gewesen .
Die ganze Periode seit 1914 hat naturgemäß der Geduld und der
Abseitigkeit der Gedanken vom Alliag entbehrt , die eine Voraus -
setzung der größeren gedanklichen Fortschritte sind . Aber die Treib -
hausaMiosphSre des Augenblicksbedürfniffes , das mit unerhörter

» Dringlichkeit befriedigt fein will , ohne nach Ausgaben und Kosten
zu fragen , hat aus vorgebildetem gedanklichen Besitze besonders auf
den , Gebiet der Chemie einen Reichtum neuer Arbeits -
weisen hervorgehen lasten , und setzt , nachdem sie einmal gelchaffen
sind , versuchen wir das erworbene Können für Zwecke des Friedens
wirtschaftlich nutzbar zu machen . Und diese Verwertung gelingt
erstaunlich oft und erstaunlich gut .

Es ist schwer , die erfolgreichen Neuerungen abzuzählen und mit
den Gegensällen stotfftlsch zu oeraleichen , in denen der Krieqsfort -
schritt mit dem Kriegsende gestorben ist . Aber ich möchte glauben ,
daß die chemischen Verfahren von der Art der Glnzerinberei -
kung durch gestörte Gärung , die unerwartet wie ein
glänzender Meteor entstanden und wieder verloschen ist , mehr die
Ausnahme als die Negel unter den neuen chemischen Arbeitsweisen
aus der Kriegszeit darstellen . Die Fälle scheinen mir zu überwiegen ,
bei denen die neue Schöpfung technisch dauernd fruchtbar geblieben
ist . Sehen wir uns das Beispiel des Glyzerins durch gestörte Gärung
daraufhin an ! Seit Dezennien erfolgt eine Verteilung der Fette
in der Welt , bei der die Hauptmenge der menschlichen Ernährung
und der kleinere Anteil der menschlichen SNuberkeit zugute gebracht
wird . Nahrung iinl�Scife stehen im Wettbewerb . Die Seife ver -
braucht die aus sie fallenden Fette nicht ganz , sondern nimmt nur

�die Fettsäure und läßt das Glyzerin srci . das mit der Fettsäur « im
Fette verbunden ist . Im Krieg aber trat bei uns wegen der chemi -
schen Beschaffenheit unserer Artilleriemvnition , die nicht ohne Nitro -
atqzerin auskam , ein gewaltiges Glyzerinbedürfnis aus . Die ganz
knapp gewordene Fettversorgung wurde schwer bedroht und fast wie
durch - in Wunder dadurch gerettet , daß die Biochemie der Gär -
Vorgänge uns plötzlich eins Arbeitsweise an die Hand gab , um statt
des Alkohols Glyzerin und Aldehyd aus der Zucksrgärimg zu ge -
Winnen .

Es ist leicht , diesem Beispiel die Beispiele des «ntgegengesetzien
L erlaufe » gegenüberzustellen . Da gab es vor dem Kriege ein

schüchtern hervortretendes Verfahren , um Staub aus leidlich lang -
samen Gosströmen dadurch zur Abscheidung zu bringen , daß man
den siaubhaltigcn Gasstrom durch ein elektrisches Hochspannung ? -
feld führte . �Dann kam im Kriege das Bedürfnis , die Rauchfahnen ,
die aus den Schornsteinen unserer Seesahrzeuge quollen und das
Schiff dem Gegner auf weiteste Entfernung oerrieten , zu beseitigen .
Haut « laufen über hundert Anlogen in unserem Land « nach diesem
Verfahren und hallen den Staub , der früher als verlorenes Gut
von unseren Erzrästen , Tonerdefabriken , Zementanlagen und ande -
rcn niehr in die Luft ging und aus weit « Strecken den landwirt -
scha/ilichen Nutzen der Nachbarflächcn beeinträchtigte , als wertvolle
Mehrung des chemischen Erzeugnistes zurück .

Der Gaskrieg bewundert viel und viel gescholten , verdient
in ruhigeren Tagen seine besondere Geschichtsschreibung wegen der
selffamen masscnpsychologischen und technischen Erscheinungen , zu
denen er geführt ha ! . Hier interessiert nur , daß er in allen krieg -
führenden Staaten im Verlause des Krieges ein und dieselbe Ab -
wehr geweckt hat , bestehend in der Benutzung eines Filters , durch
das sich leicht hindurchatmen läßt , und das alle feinsten Mengen an -
greifender Bestandteile aus der hindurchtretenden Atemlust hinweg -
nimmt . Der Hauptbestandtell dieses Filters sind besonders wirk -
same Arten der Kunsttohle gewesen . Mit dem End « des Krieges
hat man sich auf die zahlreichen Fäll « besonnen , in denen wertvolle
gasförmige Bestandteil «, wie Lether , Benzin , Alkohol , in außer -
ordentlicher Verdünnung bei industriellen Prozesten abgehen , und
die Kohlen , die unsere Atemorgane geschützt haben , herangezogen ,
um mit diesem festen Absorpttonsmittel die früher verloren oder
mühsam und unvollt » mmen gewonnenen Rest « aus den Gosströmen
herauszuziehen . Es gibt nichts , was an wertvollen Rohstofstm nach
Art und Meng « unserer heimischen Erde fehlte : wir haben alles , nur
außer der Steinkohle und dem Kali fast leider alles in entwerten »
der Verdünnung . Die Kohle der Atemfilter ist das
Beispiel für die Möglichkeit , die Grenze der Ent -
wertung durch Verdünnung zurückzuschieben .

Die elekirische Enfftaubung und die aktiven Kohlen kennzeichnen
Feinhilfsmittel und Feinpräparate , die uns voranbringen . Aber
nationaler Reichtum und allgemeine Hebung der Lebenshaltung
läßt sich auf Feinprodukte und Feinhilfsmittel nur mit unendlicher
Mühe gründen . Jedoch auch auf dem Felde der Massen -
e r z e u g n i s s e hat die Wiffenschaft der Vorkriegszeit und die tech -
nische Anspannung der Kriegssahr « zu bedeutenden Auswirkunqen
geführt . Die Metalle , die Grundlage aller technischen Kultur , hoben
Fortschritte zu verzeichnen . Die Leichtmetalle Aluminium
und Magnesium , für deren Gewinnung unser Land unbeschränkte
Möglichkeiten bietet , sind in die Form von geeigneten Legierungen
oebrackt worden , deren mechanische Eigenschaften und deren Wider »
siandsfähigteit gegen Luft und Master Schwermetalle aus -
ländischer Herkunft erfolgreich zu ersetzen er -
l a u b t.

Schließlich als letztes Einzelbeispiel der Stickstoff , der uns
aus der Luft zugänglich geworden ist . Seine heimische Er -
zeugung hat uns von der großen Einfuhr aus Ehst « unabhängig
gemacht . Ich venocil « nicht bei diesem Fortschritt «, weil er durch
hundert Zeitungsartikel der allgemeinen Beachtung nahegerückt wor -
den ist . Nur einen Gesichtspunkt möchte ich in diesem Zusammen »
hang « betonen . Die Ueberlegenheit nn Können bei der Herstellung

, suchen . Daß die „Deutschvöltische Frecheitspartei " die ver -

j botenen Verschwörerklubs bei sich aufnahm , um ihnen dem

. Verbot zuwider ein politisches Leben zu ermöglichen , recht -

fertigt allein schon die Anwendung des Schutzgesetzes . Wir

Sozialdemokraten aber müssen uns verbitten , daß man das

Bismarcksche Schandgesetz in einem Atem mit der Bekämpfung
der Ritter von Dolch , Pistole und Blausäure nennt !

Das Ergebnis üer Devisenanleihe .
Das Ergebnis der Devisenanleihe ist amtlich noch immer

nicht bekanntgegeben , obgleich die Zeichnungen schon am Sonn -

abend geschlossen wurden . Die Verzögerung wird damit be -

gründet , daß eine Reihe von Banken noch nicht erschöpfende
Ausstellungen über die Zeichnungen gemacht haben . Es scheint
jedoch schon jetzt festzustehen , daß höchstens 160 bis 170 Mil -

lionen Goldmark , nach anderen Quellen sogar noch weniger
an Devisen eingegangen sind . Hinter den erwarteten 200

Goldmillionen bleibt also der Ertrag der Devisenanleihe be¬

trächtlich zurück . Das ist e r st a u n l i ch, wenn man berück -

sichtigt , daß die Devisenbestände der deutschen Wirtschaft frag -
los wesentlich größer sind . Wenn das Prwatkapital davon

abgesehen hat , das mit 6 Proz . Zinsen Gold recht gut bezahlte

„ Opfer " für die Unterstützung des Ruhrkampfes zu bringen ,
st» hat das natürlich seine Gründe . Immer wieder tauchten
bei der Kritik der Goldailleche Hinwiese darauf auf , daß diese

Anleihe gar nicht produttioenZwecken diene und daß

sie infolgedeffen trotz der Garantie des Reiches und der Reichs -
dank nicht genügend sicher erscheine . Dann aber ist der Geld -

markt in letzter Zeit wesentlich flüssiger geworden , und die

R e i ch s b a n k hat sogar ihren Standpunkt , daß die Bonken

keine Devisen beleihen dürfen , wesentlich gemildert .
Unter diesen Umständen war natürlich der Anreiz » Devisen
dem Reich zur Verfügung zu stellen , wesentlich geringer , als

man ursprünglich annehmen mußte . Es kam schließlich hinzu ,
daß der Importbedarf der deutschen Wirtschaft infolge
der Ruhrbesetzung im Wachsen ist und daß es sich daher

manchem Devisenhamsterer nicht gelohnt haben wird , seine
Bestände dem Reich zur Verfügung zu stellen . Bezeichnend
dafür , daß man den Dollarschatzanweisungen nicht genügen «
Vertrauen in ihre Wertbeständigkeit geschenkt hat , ist die Tat -

fache , daß einzelne industrielle Gesellschaften , dte

gegen Devisen Dollarschatzanweisungen gekaust haben , diese

ihren Aktionären als Dividenden Vergütung anbieten .

Ganz ähnlich verfuhr man 1919 , also nach dem Zusammen -
bruch , mit den Kriegsanleihen .

Mit den Dollarschatzanweisungen war dem Kapital kein

Opfer zugemutet worden . Trotzdem entzog es sich _ seiner

Pflicht , dem Reiche in seiner höchsten Not ausreichende fremde
Zahlungsmittel gegen guten Lohn zur Verfügung zu stellen .
Es ist immerhin bezeichnend für die Auffassung weiter Kap » -

talistenkreise über die Notwendigkeiten des Ruhrkrieges und

paßt sehr gut zu der Steuerpolitik der bürgerlichen
Parteien .

Die Rechtswahrung üer ReparationskommWon .
Die Not « der Zleporationskommission an die Kriegslaftenkom -

Mission wegen der deutschen Goldanleihe hat folgenden Won -

laut : Anläßlich dir außerordentlichen Einnahmen , die das Reich

sich durch die eben erfolgte Ausgabe einer Goldanleihe verschafft hat .
erinnert die Reparattonskommission die deutsche Regierung an
die Bestimmungen des Artikels 248 des Dcrsailler Vertrages . Da
die deutsche Regierung geglaubt hat , um eine Ausnahme von

diesem Arttkel nicht nachsuchen zu muffen , sieht sich die Reparations -
kommiffion genötigt , sich auch gegenüber den Anlcihezeichncrn

ihr Vorrecht aus die Mittei vorzubehalten , die vom Reich zur

Deckung des Zinsendienstes und zur Rückzahlung der Anleihe be -

stimmt werden könnten , besonders wenn diese außerordentliche Ein -

nähme nicht zur Begleichung der Reparationsjahresraten
verwendet wird . Gezeichnet : Barthou , Bradbury .

WTB . schreibt dazu : Da besondere Einnahmequellen für den

Lnleihedienst nicht in Aussicht genommen sind , ist die Rechts -

wahrung der Reparationstommission rein theoretisch .

der Mcisienprodukte macht in friedlichen Zeiten ' das schöpferisch « Land

zum Wcltmittelpunkte und sichert ihm als Lohn seiner geistigen
<,ührertätiqkeit den Aussuhrmarkt über die Erde . Der Besiegte , dem
die ausländischen Schutzrechte geraubt sind , vermag aus dem

gleichen Fortschritte nicht den gleichen Nutzen zu ziehen . Militärische
und Industrieinteressen des Auslandes wirken zusammen und ver -
hindern , daß der Fortschritt unser Dorrecht bleibt und uns den wirt -
schaftlichen Erfolg bringt , der mit einer Monopolstellung verbun -
den ist . -

Di « beiden Beispiele der Leichtmetallegierungen und des Stick -

stoffs erschöpfen nicht die Nachkriegsfortschritte chemischer Massen -

erzeugung . Der ganze klassische Zusammenhang unserer anorgam -
schen Haupterzeugniff «, der Schwefelsäure . Salzsäur « , de » Glauber -

falzes und der Salpetersäur «, ist umgeworfen . Wir haben z. B. ge -
lernt , die Salzsäure nicht mehr mit Schwefelsäure aus dem Koch -
salz zu machen , sondern das elektrolytisch « Ehlor mit dem daneben

entstehenden Wafferstoff zu Salzsäure zu verbrennen .

So läßt sich Fortschritt nach Fortschritt aufzählen , und e» ist
eine tröstlich « Reihe : denn sie zeigt neues Leben , das aus der Zer -
störung emporwächst . Es ist auch eine fruchtbare Reihe , denn sie

ist in allen Gliedern dadurch gekennzeichnet , daß früher verloren -

gegangen « Werte nutzbar gemacht und aus noturwisscnschaftlicher Er¬
kenntnis durch technischcn Geist vermehrt « Wert « mit gleicher Ar -
beit herausgeholt wird . Sie ist doppelt stuchtbar für uns . weil

jedes Glied einen gewonnenen Punkt bei dem Versuch « bedeutet .
aus den eigenen Rohstoffen wirtschaftlich zu
leben . Aber es ist «ine unzulänglich « Reihe . Wir erobern die

wirtschaftliche Welt nicht zurück , gewinnen unsere frühere Führer¬
stellung nicht wieder , ohne daß sie sich fortsetzt durch ne u «.
vermehrt « . größere Schöpfungen . und wir

brauchen diese Wiedereroberung ! Denn dieser s o -

ziale Staat , den die Revolution an die Stelle der Vergangen -
heit gesetzt hat . dieser Staat , der nach seinem ganzen Wesen den

höheren Lebensanspruch der breiten handarbeitenden Schichten be -

saht und den gerechten Ausgleich für unerhört « Leistungen des

Volkes im Kriege darin sieht , daß er ollen , die die gleichen natür -
lichen Gaben haben , den Aufstieg gleich leicht macht und allen , die

hilfsbedürftig sind , seine Unterstützung gewährt , dieser Staat ist ein

außerordentlich teuerer Staat . Bon außen um
Leistungen gepeinigt , und im Innern durch Forderungen gedrängt ,
die er erfüllen muß , wenn er sick nicht selbst aufgeben will , muß
er den ständigen Fortschritt in den Arbeitsweisen
und Tätigkeiten haben , und er kann ihn nur durch die

Fortschritte der Wissenschaft erlangen .
Die Vergangenheit , in der wir so reich waren , hat ein großes

Unglück bei uns gezeitigt . Wir haben einen Reichtum an Menschen
herangebildet , die die Einzelheiten meisterlich verstehen : aber all «

diese Menschen , die nie fehlgreifen , wemr es sich um das handelt ,
was in ihrem beschröntttn Wirkungskreise von einem Tag aus den
anderen Nützliches geschehen kann , zeigen Unlust » der Unver -

mögen , die breitere Entwicklung auf ein Jahr -
zehnt hinaus zu überlegen . Weil es im Augenblick noch
reicht mit dem Wiffenschastsinhali der Technik und die naturwissen -
schastliche Kraft , die in dem Ganzen steckt , sich im täglichen noch aus -
wirkt , so glauben sie , daß es auch weiter gehen wird , und es scheint
ihnen dringlichere Dinge zu geben als die Wisseuschast » ,



Das Kriegsgericht von Mainz .
syrauzöfische Verteidiger machtlos .

Ende der vorletzten Woche war der Hauptvorstand des

Deutschen Eisenbahnerverbandes an den Sozialdemokratischen
Porteioorstand mit der Bitte herangetreten , zu versuchen , daß
vier Genossen der Mainzer Bezirksorganisation des DEV . , die
von den Franzosen verhaftet worden waren und die am
21 . März vor dem französischen Kriegsgericht in

MainA abgeurteilt werden sollten , französische partei -
gendssischeVerteidiger erhielten . Die Redaktion des
„ Vorwärts " setzte sich sofort mit der Redaktion des Pariser
„ Populaire " telephonisch in Verbindung und regte an , daß die
Genossen L6on Blum und Paul Boncour die Verteidigung der

Angeklagten übernähmen . Leider waren die beiden Genannten
bereits anderweitig verpflichtet , doch gelang es den Bemühun -
gen des französischen Parteivorstandes , zwei andere bekonnte

parteigenössische Anwälte für diesen schwierigen Austrag zu
gewinnen , und zwar die Genossen Jules Uhry , Abgeord -
neter des Departements Oise , und A n d r 6 l e Troquer ,
Pariser Stadtverordneter .

Ueber die weitere Entwicklung der Angelegenheit waren
wir seither ohne Nachricht ; es war uns nur bekannt geworden ,
daß der Termin vom 21 . März inzwischen verschoben worden

ist . Aus einem Arttkel des Genossen Le Troquer im „ Popu¬
laire " vom 26 . d. M. geht indessen hervor , daß die beiden
Rechtsanwälte inzwischen die R e i s e n a ch Mainz unter -
nommen haben , daß sie jedoch bisher nichts auszu -
richten vermochten .

Er schildert zunächst den Versuch , den die Partei noch von
Paris aus unternahm , um eine Verschiebung des Ter -
mins zu erreichen . Genosse L 6 o n Blum unternahm einen

Schrstt nach dieser Richtung hin .
„ Die Antwort, " schreibt Le Troquer , „ war brutal und

deutlich : „ wir werden nichts tun . um die Ausgabe der sozio -
llstischen Anwälte in dieser Angelegenheit zu erleichtern . " 5z « r r
Poincare selb st bestätigte diesen Bescheid . "

Le Troquer schildert sodamt die sehr komplizierte und

inühselige Reise , die er und Uhry über Köln , Bonn und Kob -

lenz nach Mainz unternahmen , wo sie am Spätnachmittag des

Mittwoch eintrafen . Dort erfuhren sie zunächst zu ihrer Be -

friedigung , daß die Verhandlung noch nicht stattgefunden und
daß selbst die Untersuchung erst begonnen hatte . Am nächsten
Morgen sprachen sie beim Militärankläger , einem Major der

Kolonialinfanterie , vor . Ueber ' diese Unterredung berichtet nun
Le Troquer :

„ Der Empfang ist kühl , sehr kühl . Wir ersuchen um eine

Unterredung mit Becker ( so heißt einer der angeklagten
Genossen vom Mainzer Eisenbahnerverband . Red . t . „ Dorw . " ) nnd

wünschen zu erfahren , welche Beschuldigung gegen ihn und

sein « Kameraden erhoben ist . Ohne zu zögern , antwortet der Major :
„ Tie sind nicht von den Angeklagten selb st regulär
als Verteidiger benannt worden ; Sie werden sie daher
nicht sehen , und da das llntersuchungsversahren bei den Kriegs -
fietichlm im Felde nicht kontradiktorisch ist , werde ich Zhnen nicht
sagen , unter welcher Beschuldigung sie flehen . "

Ich wiederhole unsere Bitte , zunächst in versöhnlichem Tone ,
und weise darauf hin , daß eine derartig « Antwort etwas eigen -
artig ist gegenüber Leuten , die eine ? 4stündige Rs : se unternommen

haben , um diese Erkundigungen einzuziehen . Ich bemerke ferner ,
daß es bei einer Regel nicht nur einen Buchstaben , sondern auch
einen Geist gebe . Nichts zu machen ! Ich appelliere in kor -

rekten , jedoch etwas trockenen Worten an die E o u r t o i s i e schlecht -
lin . Der Major sieht mich mit feindlichem Blick an , seine
Wangen sind etioas erblaßt . Aber er gibt nicht nach . Dieser
Offizier hatte/sicherlich den Auftrag erhalten , unsere Mission in
keiner Weise zu erleichtern .

Ein letzter Weg bleibt un , offen : wir gehen ins Haupt -
quartier des Oberkommandierenden General Degoutt « . Ein

Oberst einpsängt uns und erklärt sich bereit , telephonisch vom

Generalstabschef eine Antwort auf die zwei folgenden Fragen ein -

zuholcn :

pfleg « in dieser furchtbar verarmten Zeit . In Wahrheit ist er
aber das Unentbehrlich st e von allem . Denn er ist das
Eaatgut , und die Sparsamkeit an dieser Stelle gleicht der Weisheit
des Landwirts , der seine halben Saatkartosfeln mit der Ueberzeu -
gung aufißt : es wird auch jo genug wachsen !

Heute aber ist der Augenblick für diesen Notruf . Denn die
letzten Monate haben die Sorge plötzlich vervielfacht . Heute kostet
der Wissenschaftsbetrieb bei uns soviel wie in den angelsächsischen
Lindern , und hinter dem Glanz hoher Markzisfern steckt keine
größere Kauskrost als der Deoisenkurszettel ergibt . Heut « kann
nichts mehr helfen als der Will « der Gesamtheit , die Saaitartoffel
zu sparen , so knapp auch der Tisch bestellt ist , und ihr müßt ent -
scheiden , zu welchem Teile ihr sie aufessen wollt , um künftig drei -
fach zu hungern ! _

kreislers Eckfenster .
Theater in der königgröher Straße .

Nach dem zweiten Teil der Kreisler - Pantomime wissen wir ,
n�a» di « Direktoren und Dichter Meinhardr und Bernouer beab -
sichtigen . Sie wollen Kindervorstellungen veranstalten zu Preisen
sür Erwachsen « , und das Publikum , dos ihnen willkommen ist , soll
zurückwandeln in die Backfischjahre und in di » Lünglingsjahre . Es
wird auch in diesem zweiten Kreislerteil von Liebe geredet und es
geschieht mit «in «r Anständigt «t , die Professor Brunner , hätte er
über den Schillerpret ? zu verfügen , sicher belohnen würde . Das
sei zum Lobe des Werkes gesagt . Es sei auch zum Lobe des Werkes
gesagt , daß es eigentlich go ? keine Worte braucht «. Denn es ist
cm Kino für den Schillerpreis , dt « schönsten Zuschauerinnen werden
nickende Großmütter oder hüpfende Mägdelein , wenn sie im Parkett
sitzen . Die schneidigsten und korpulentesten Zuhörer werden
Patriarchen oder Tanzstundenherrlein , wenn sie Kreislerz zweites
Erdenwallen genießen .

E - Th Hoffmann hat ausgekneipt . Ach dies bischen Burgunder ,
das all « Professoren der Literaturgeschich »« über dieses Genie ver -
schultet haben ! Sie tonnten nur den Suff , si « erfühlten nicht dos
Genie , sie erfichtten es ebensowenig wi « die Dichter Meinhardt und
Bernauer , die an Stelle der Empfindung faustdicke Empfindsamkeit
setzen Nüchtern ist also der Kammergerichtsrat Hoffmonn geworden .
Er sitzt am Fenster er hat gedichtet , die Geschichl « vom kleinen
Zaches , der dem süßen , Milden , mondscheinbegehrlichen , herrlichen
hochgewachsenen Jüngling Balthasar die Braut Candida entführte
Nun fängt die Gespensterei an . Klein - Zaches stülpt alles um Er
geistert teuflich über die Bühne , bucklig , runzlig , grunzend , ekelhaft ,
verckiterisch . Und als er den gerechten Tod gefunden hat , und als
dann Balthasar die Braut in di « Arm « nehmen darf , da fängt die
Trauer des gichtigen Herrn Kommergerichlsrot , an . Denn «r liebt
ja Candida , die wohl einstmals im wirtlichen Leben Juliane war .
die Jungfrau , die er selber liebte , als er ihr das Reich der Töne auf -
schloß Es ist da eine brave Mflchung von Kolportaae . von
Marlitt , von Kintopp , von Phantastit , von Sttindberg .

Es ist sogar eine vortrefflich « Mischung , und jedesmal , wenn
di « Kiefern sich gerade öffnen wollen zum Gähnen , kommt wieder
ein Bild , das zusammenreißt . Nein , wir haben nickits dageqen zu
sagen : es ist ein ganz ordentlicher Schmarrn für den Erfolg . Bravo !
5>allo ! Hier New Park ! Wieviel Paluta ? Genehmigt ! Diese Pan -

1. Die Erlaubnis , mit Beck ' r in Verbindung zu kreken , nöflgen -
falls unter Kontrolle .

2. Genau über die begangene Straftat informiert zu werden .
Um die Mittagsstunde überbrachte uns ein Hauptmann die A n t -

wort : Sie war ablehnend . Es blieb uns nichts anderes übrig ,
als nach Paris zurückzukehren , wo wir nach 17 Stunden Rückreise
eintrafen .

Tatsächlich kennen wir jetzt die erhobene Anklage : di « fran -
zösische Militärbehörde hat in einer Ordonnanz vom 31 . Januar dem

deutschen Eisenbahnerpersonal den Befehl erteilt , die Arbeit

fortzusetzen , und zwar unter Androhung strengster Strafen . Becker
wird offenbar in seiner Eigenschaft als Sekretär der gewerkschaft -
lichen Organisation gewisserniaßen als Geisel festgehalten .

Wir haben unsere Dispositionen getroffen , und wenn die Ange -
klagten vor dem Kriegsgericht erscheinen , dann werden wir als fran -
zösische Verteidiger nicht nur den Protest des Rechts ertönen

lassen , das offenbar verletzt worden ist , sondern auch den Protest
des denkfähigsten Teiles des französischen Volkes ,
in dessen Nanien angeblich Recht gesprochen wird . "

Soweit Genosse Le Troquer . Wir bedauern lebhast , daß
es trotz ihrer bisherigen Mühen den Genossen Uhry und
L « Troquer nicht gelungen ist , das Werk , das sie übernommen

haben , in Angriff zu nehmen . Schon jetzt aber gebührt chnen
für den eklatanten Beweis internationa ler soziali -
stischer Solidarität , den sie abgelegt haben , der
Dank der gesamten deutschen Arbeiterklasse .

Nicht Revanche , sondern Freiheit !
Sozialdemokratische �rauenkundgebung imbesetztenGcbiet

Dortmund . 28 . März . ( WTB . ) In Dortmund . Köln und

Elberfeld fanden gestern große Kundgebungen s o z i a l d e m o -

kratischer Frauenorganisationen statt , die insbeson -
dere aus allen Teilen des besetzten Rheinlandes und des neu be -

setzten Ruhrgebietes beschickt waren . In diesen Kundgebungen haben
die deutschen Frauen einen Aufruf an die Frauen aller Aul -
t u r o ö l k e r gerichtet , in welchem si « im Namen von Recht , guter

�Sitte und Menschenwürde feierlich protestieren gegen die französisch -
bvlgische Invasion . Sie erheben serner Einspruch gegen die « in -

seitige Beeinflussung des Auslandes , di « den Eindruck

machruft , als fei Deutschland «in Borbarenstaat , der politisch und

wirtschaftlich vernichtet werden müsse . Die Frauen weisen darauf
hin , daß Deutschland und besonders die deutschen Bergleute stets
zu brüderlicher Hilfe bereit waren , wenn es galt , im
Ausland « bei Unglückfällen rettend einzugreifen ( Courrieres ) und
bei 5) ungers - ( Rußland ) und Wassersnot sowie bei Epidemien Leid
und Elend unter bedrückten und der Not preisgegebenen Menschen
zu lindern . Heute schickten Millionen unterernährter
deutscher Kinder , unzählig « dahinsiechend « Frauen und Mäd -

chen , Tausende von Kranken und Greisen durch die deutschen Frauen
den lauten Hilferuf an die fühlenden Frauen der ganzen Welt , ihre
Stimme zu erheben , auf daß den Schrecknissen der Invasion Ein -

halt getan werde . Die deutschen Frauen wollen keinen neuen

Krieg , keine Revanche . Si « wollen in Frieden und ernster
Arbeit mit allen Nationen die Welt wieder aufbauen und gut machen .
was zerstört wurde . Sie wollen in innerer und äußerer
Freiheit am Werke des Friedens und der Menschenliebe wirken .
Dos objektiv urteilende Ausland müsse an Deutschlands Seite stehen ,
solle nicht die Nachwelt bis zum Ende der Menschengcschicht « davon
berichten , daß die Frauen ganzer deutscher Industriesttiche samt
ihren Kleinen in unseren Tagen zugrunde gerichtet werden konnten ,
ohne daß der Zeitgenossinnen Herz und 5zand sich regten .

Die Kundgebungen hinterließen gewaltigen Eindruck .

Zwangsarbeit für öentjche Eisenbahnerl
candau . 28. März . ( WTB . ) Nachdem da » französische Kriegs -

gericht gestern den stellvertretenden Dorstand der Betriebsinfpektion 2
in Ludwigshafen , Gottfried , wegen eines angeblichen Verstoßes
gegen die sogenannte Sabotageverordnung zu 20 Jahren

' Zwangsarbeit verurteilt hatte , ist heut « von demselben Gc -
richt ein weiteres ungeheuerliches Urteil gefällt worden . Der Dreh »
scheibenwärter Löchner wurde zu 10 Iahren Zwangs -

tomime ist ungewöhnlich schön ausgestattet . Es steht einmal ein
Festraum mit roten Leuchtern auf der Bühne , wie wir ihn noch nicht
gesehen habe ». Die goldenen Flammengeister an den roten Armen
der Kandelaber , und die Kleider wirbeln » nd der Scheinwerfer ar °
beitet mit einer Genauigkeit , wie si « kein Theatermeister noch zeigte .
Emil P i r ch a n ist der Dekorateur .

Friedrich Kayßler , einstmals Direktor , setzt im Dienste
der Pantomimiker , Hermann Valentin , Lucie Höflich ,
Erika Meingost , Lothar Müthel sind di « Mithelfer . Be -
sonders genannt sei H a n » H e r r m a n n . der Darfteller des Klein -
Zaches : ein Knirps von Virtuosität , ein Monstrum , dem es manch -
mal genial in den Gliedern zuckt , ein hochtalentierter Ehargenfpieler .

Max Hochdors .

Funkentelephonie und Urheberrecht . Der sunkentelephvnische
Vermittlungsdienst musikalischer Veranstaltungen durch die englischen
Broadcafting - Gesellschasten . die es ihren Abonnenten «rmöglichen ,
in der Behaglichkeit des Hsuses sich dem Genüsse von Vorträgen
aller Art hinzugeben , hat di « Frag « einer Erweiterung der Ergän -
zung des Urheberrechts aktuell werden lassen . Die Direktoren
von Opern - und Singfpieltheatern und die Gram -
mophonfirmen rüsten sich zum Schutze ihrer durch die Drood -
casting - Gesellschaften bedrohten Recht «. Demnächst wird eine Ver -
sammlung der Direktoren zusammen treten , um offiziell zu der Frage
Stellung zu nehmen , wie dieser Schädigung entgegengetteten werden
kann .

Die Schulung des Ohres . Es ist merkwürdigerweise vielen
Menschen unbekannt , daß man sein Ohr schulen kann . Cornel Schmitt
erzählt im „ Kosmos " , wie er di « ihm anvertraute Jugend von der
Wichtigkeit überzeugt , ihr Ohr zu schulen , und er fährt dann fori :
WieviÄ Freuden habe ich schon in der Natur erlebt , eben weil ich
beizeiten mein Ohr an den verschiedenen Tönen und Geräuschen ge -
schult hall «! Wie Ver Waidmann die Lautäußerungen des Wildes ,
so kennt der Imker den Sterzel - , Schwärm - und Klageton seiner
Bienen , das Quaken der allen Kömgin und di « Antwort der noch tn
den Zellen gefangenen jungen Königin . Er hat fein Ohr geschult .
Der Schäfer kennt nicht nur die Gesichter , sondern auch die Stimmen
seiner Schafe . Der geübte Telegraphist braucht die Papierstreifen
am Morseapparat nicht zu lesen . Er nimmt das Telegramm mit
dem Ohr ob. Wie viele , die ich schon auf die Stimmäußerungen
unserer befiederten Lieblinge in Feld und Wald aufmerksam machie .
hiellen das für eine furchtbar schwer » Kunst . Und doch ist ' s nichts
weiter als Uebungssache . Wer aus zwanzig geflüsterten „ Eins " die
Stimme seiner Freunde heraushört , dem kann es wahrlich nicht
schwer fallen , die laut schallenden , in der Klangfarbe , im Rhythmus ,
in der Tonhöhe so stark voneinander abweichenden Dogelgesäng «
kennenzulernen . Denn unser Ohr hört ungeahnte Feinheiten .

Berliner rbeater . Die auf Sonnabend angesetzle Srstaussührung
der Operette ,M ä d i " ist auf den Oltersonntag verlegt worden . Am
Sonnabend bleibt das Tbealer geschlossen .

» Junge Dichter vor di « Jront ? - > Die letzte veraiiltaltmig ( Ver -
bard Pohl ) sindet am 3. April , abends 8 Nbr . rnt Neisierlaal , Köthener
Straße 88, slalt . Sprecher : JtZic Gräber und Franz Kenrad Heescrl .
Zutritt kostenlos .

arbeit verurteilt , weil er angeblich oerschuldet hatte , daß eine
französische Lokomotive auf dem Bahnhof Ludwigshafen in die
Drehscheibe fiel . Zu diesen drakonischen Urteilen ist zu bemerken ,
daß sich die den Verurteilten zur Lost gelegten Handlungen am
2. März , also bevor die Franzosen den Betrieb übernommen und
ehe sie das Personal offiziell benachrichtigt hatten , ereignet haben .
Ebensowenig war die in Frage kommende Verordnung 147 ( Ge-
fährdung von Eisenbahntransporten ) damals öffentlich bekanntg « .
geben worden .

Zerstörungen im Rathause von Herne .
Herne , 27. März . ( MTB . ) Die Znnenelurichtung

des Rathauses ist durch die französische Besatzung voll¬
kommen ruinierk worden . Der Schaden geht in die Millionen .

Köln . 28. März . ( WTB . ) Di « Franzosen besetzten
gestern nachmittag das Maschinen - und Betriebsamt
Euskirchen . Bei der Durchsuchung fielen ihnen Akten ,
Flugblätter und verbotene Zeitungen in die 5) Snd «.
Um % 7 Uhr abends wurden der Borstand des Maschinenamts , Re -

gierungsrat E ge n o lf , der Lokomotivführer D o h m e n , der

Eisenbahntechniker T i s s e n und di « Rottenarbeiter Breuer ,
Behrens und A l t h ä u s « r im Lastauto weggebracht . Um 2 Uhr
nachts wurden Oberbahnmeister Koch und der Rottenarbeiter

Z « n s « n v e r h o f tet . Regierungsrat D i e tz , der Vorstand des

Betriebsamtes , erhielt den Befehl , mll seiner Familie seine Woh -

nung zu räumen . Auch Regierungsrat E g e n o l f , Eisenbahn .

ingenieur B r ü l l s und Eisenbahnoberinspektor Scharre nberg
wurden aus ihren Wohnungen verjagt .

Rücktritt üer olüenburgifchen Regierung .
Oldenburg . 26. März . <TA. ) In der heutigen Landtags .

jitzung wurde der Antrag der oldenburgischen Regierung , die

Landtagswahlen um ein halbes Jahr hinauszuschie -
den . mit 2S gegen 11 bei 3 Stimmenthaltungen abgelehnt .
Ministerprädfient Tanhen gab dann die Erklärung ab . daß die

Regierung die Verantwortung dafür nicht übernehmen könne , jetzt

Landtagswahlen auszuschreiben , weil sie dann sofort in Deutschland
al » Störenfried angesehen werden würde . Die Regierung werde

also die Wahlen nicht ausschreiben und erklärt ihren Rücktritt .

Zu dem Rücktritt des oldenburgischen Kabinetts meldet WTB .

ergänzend : Die Regierungskrise ist mit dem Rücktritt der Regierung

Tantzen gelöst . Auf Anregung des Reichskanzlers hotte
di « Regierung dem Landtage eine Vorlage vorgelegt , wonach die

Wahlen zum Landtage , die Anfang Juni stattfinden müssen , der

außenpolitischen Lag « megen um ein halbes Jahr zu verschieben
waren . Da dieses Gesetz «ine Verfassungsänderung be-

deutete , so bedurfte es zur Annahm « einer Zweidrittelmehr -
heil , 32 von 43 Stimmen . In der heutigen Landtagssitzung wurde

in namentlicher Abstimmung da ; Gesetz abgelehnt , da sich nur

23 Stimmen dafür fanden . Die Minister der Koaiitionsparteien ,

Velcho bisher di « Regierung bildeten , traten darauf zurück . Man

glaubt , daß bis zu den Landtagswahlen , die nun stattfinden müssen ,
«in Beomtenministerium die Geschäft « führen wird .

Republikanische Richter .
Bor dem Schöffengericht in Beuthen stand dieser

Tage ein sozialdemokratischer Gewerkschafts -

f ü h r e r , der Anstoß daran genommen hatte , daß ein Selbst -

s ch u tz l e r auf offener Straße die Republik beschimpfte
und das Lied von der Iudenrepublit grölte . Der Gewerkschaft » -

führer forderte einen Schutzmann auf , gegen den ruhestörenden
Lärm einzuschreiten . Das geschah aber nicht , sondern der Gewerk -

schaftssührer wurde verhaftet , als Freunde des Selbstschutzlers dar -

aufhin einen Sttoßenauslauf provozierten . Das Schöffengericht

sprach den Selb st schutzler frei und verurteilte den

Gewer kschaftsführer mit der Begründung , er habe sich un -

befugt in die Obliegenheiten der Polizei eingemischt , zu einer Geld -

strafe . Man dürfe private Interessen nicht öffentlichen voranstellen .
Das betreffende Lied sei keine antirepublikanische Kundgebung , da

ein Teil der Bevölkerung tatsächlich der Ansicht sei , daß die Juden

zu stark in der Regierung vertreten seien . Bei diesem Liedle handle
es sich also um Wahrung berechtigter Interessen !

Man muß schon sagen , daß die deutsche Rechtsprechung immer

neue Blüten treibt !

. Nicht vergessen !
Auch in den erregtesten Zeiten soll man die Wichtigkeit

einer guten Zeitung nicht vergessen . Sie soll in jedem Haus -
halt ein Bindeglied mit der Umwelt darstellen , die Vorgänge in

der Polttik , der Wirtschaft , im kommunalen und Kunstleben
jedem einzelnen nahebringen . Die P a r t e i z e i t u n g ist
darüber hinaus das wichtigste Kampfmittel für die Ziele und

Forderungen der Partei : sie ist ferner ein notwendiges Hilfs -
mittel im gewerkschaftlichen Kampfe .

Darum darf zum Ouartalswechsel niemand von unseren
Freunden vergessen , daß es mit zu seinen Pflichten gehört , dem
Parteiblatt neue Leser zuzuführen . Jeder als neuer Leser ge -
wonnene Nachbar oder Freund soll zu einem Mitstreiter in der

großen Bewegung werden , die der Erlösung der Schaffenden
aus den Fesseln der kapitalistischen Wirtschaft dient . Zum
1. April muß deshalb jeder sich bemühen , mindestens einen
neuen Bezieher zu gewinnen für den

� �vorwärts " .
Nachstehender Bestellzettel ist auszufüllen und an die

Hauptgeschäftsstelle des „ Vorwärts " , Berlin SW . 68 , Linden -

straße 3, einzusenden . ( In Orten außerhalb Groß - Derlins
ist der „ Vorwärts " bei der Post zu bestellen . )

Ich abonniere den „ Vorwärts " mit der Illustrierten

Sonntagsbeilage » Volk und Zeit " , der Unterhaltungsbeiloge

„ Heimwelt ' und der 14tSgig ericheinenden Illustrierten Bei -

lag « » Siedlung und Kleingarten " in Groß - Berlin

täglich zweimal jrei ins Haus .
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GeVerMastsbewegung
Lebenshaltungskosten und Löhne .

In der Woche vom IS . bis 25. März ( Stichtag 21. März ) fhtb
die Lebenshaltungskosten in Berlin etwas zurückgegangen . Die Er -
nährungsration des Statistischen Reichsamts betrug 186100 M. oder
1,7 Proz . weniger als in der Vorwoche und 5 Proz . weniger als
im Durchschnitt des Monats Februar . Die Ausgaben für Heizung ,
Beleuchtung und Wohnung waren unverändert gegenüber der Vor -
wache . Die beiden Avsgabeposten zusammen waren also 1,4 Proz .
niedriger als in der Vorwoche und 1,2 Proz . höher als im Durch -
schnitt des Monats Februar . Die Bekleidungsausgaben betrugen
L. ? 100 M. . so daß sich die Lebenshaltungskosten am 21. März auf
286 600 M. für eine fünfköpfig « Familie , aus 4 Wochen berechnet ,
beliefen . Sie sind Z,6 Proz . niedriger als in der Vorwoche und
1. 9 Proz . niedriger als im Durchschnitt des Monats Februar . Am
stärksten sind auch diesmal wieder die Bekleidungskosten mit 12,6
Prozent zurückgegangen , während die Ernährungskosten nur ganz
wenig , die Kosten für Wohnung , Heizung und Beleuchtung gar nicht
abgenommen haben . Wir bemerken ausdrücklich nochmals , daß es
sich hier um kein Existenzminimum handelt , daß in diesen
Zahlen die Ausgaben für Steuern , WSschereimgung , Zeitung , Der -
bcmdsbei träge , Fahrgeld usw . nicht einbegriffen sind .

Berechnet man nach der Methode des Statistischen Reichsamts
die Teuerungszahl ( das sind die Ausgaben für Ernährung , Heizung .
Beleuchtung und Wohnung ) für den Monat aus den beiden Stich -
tagen 7. und 21. März , so ergibt sich eine Teuerungszahl für Berlin
im März von 237 110 M. Diese Summe ist also noch um 6 Proz .
höher als die atntlich ermittelte Zahl für Februar . Wir sehen
daraus , daß der Rückgang der Ernährungskosten noch nicht so groß
ist , wie die Mehrausgaben , welche durch die Erhöhung der Mieten
und der Tarif « für Gas und Elektrizität am Monotsanfang hervor -
gerufen wurden . Auch ist die starke Steigerung der Bekleidungsaus
gaben , die in der zweiten Februarhälfte eintrat ' , noch lange nicht voll
abgebaut .

Der Abbau der Großhandelspreise geht nur langsam weiter .
Nach verschiedenen Nachrichten ist eine Senkung des Kohlenpreises
sowohl durch Herabsetzung der Steuer al » auch durch Herabsetzung
des Erzeugerpreises für die nächste Zeit zu erwarten . Das wird
einen Zlbbau auch der Verkehrstarife und der Tarife für Gas - und
Elektrizität ermöglichen . Alles hängt aber davon ab , ob die Sta
bilisierung des Morkkurses aufrecht erhalten werden
kann . Das wird sehr erschwert durch das enorm « Anwachsen der
schwebenden Schuld . Diese Hot sich seit dem 31. Januar in Papier -
mark verdoppelt , in Goldmark sogar vervierfacht . Gelingt es nicht ,
bald durch Anleihen diese Schuld zu fundieren und durch eine ganz
energische Steuerpolitik ihr weiteres Anwachsen zu »er -
hindern , so sind die Aussichten für eine Aufrechterhastung des setzigen
Markkurses sehr schleckt .

Die Löhne und Gehälter sind noch den vorliegenden Tarifcckv
schlössen nur unwesentlich erhöht worden und bewegen sich weit
unter dem Existenzminimum . Selbst die Spitzenlöhne
der Angestellten erreichen vielfach dos Existenzniinimum nicht .

Diese Angaben , die wir dem Archiv der Gewerkfchoftskommis
sinn und des Ortskartells des AfA - Bundes entnehme » , begleitet
dieses mit der Ankündigung , daß die wöchentliche Berichterstattung
über Lebenshaltungskosten und Löhne e i n g e st « l l t wird . Die
Finanzlage der Gewerkschaften , heißt es da , erlaube chnen zurzeit
nicht , ein Archiv zu unterhalten . Wir müssen unsererseits dazu be -
merken , daß wir diesen Beschluß aufs lebhafteste bedauern . Wenn
an einem Punkte nicht gespart werden darf , so ist es an dem de ?
wirtschaftlichen Forschung und Aufklärung . Eine derartige Er
sparnis kommt der Aufzehrung des Saatgutes gleich .

Vinke für öen Abschluß von Leheverträgen .
Der Zentralverband der Angestellten schreibt uns :
Vor Abschluß eines Lehrvertrages erkundige man sich beim

Jugendsekretariat des Zentralverbandes der Angestellten , Belle
Alliance - Straße 7/10 , welcher Tarifvertrag für die betreffende
Branche in Frage kommt .

Wer für die Zukunft seiner Kinder besorgt ist , darf nur die
Bestimmungen des für die betreffende Branche gültigen Tarifs als
Grundlage des Lehrvertraqes wählen . Dies gilt insbesondere für
Gehalt und Urlaub . Die Dauer der Lehrzeit muß mögllckst kurz be -
messen sein . Die Bestimmungen des Vertrages , die Gehalt und
Urlaub regeln , sollen ungefähr folgenden Wortlaut haben :

„ Der Lehrherr zahlt dem Lehrling eine monatliche Vergütung
nach dem für die Branche gültigen Tarif . Als Branche wird die
. . . . . . . . .festgelegt . Dem Lehrling wird jährlich ein Urlaub
noch den Bestimmungen des Tarifs gewährt . Der Urlaub muß
auf Wunsch des Lehrlings in die Schulferien fallen . "

Der Lehrvertrag muß die Bestimmung entHallen , daß der Lehr
Herr verpflichtet ist , den Lehrling zum Besuch der Fach - und Pflicht .
sortbildungsschule anzuhalten und die Kosten für die Beschaffung ' Kr
Lernmittel sowie das Schulgeld zu tragen .

Diese Ratschläge können für gewerbliche Lehrlinge insofern er -
«eitert werden , als die Eltern oder ander « gesetzliche Vertreter des
Lehrlings guttun , sich vor Abschluß eines Lehrvertrages bei der zu -
ständigen gewerkschaftlichen Organisation zu erkundigen . Ins -
besondere ist darauf zu achten , daß die Frage der Entlohnung nicht
zum Schaden des Lehrlings festgelegt wird . Für kaufmännische und
gewerbliche Lehrlinge kann dos Lehroerhältnis während der Probe -
zeit , die nicht weniger als vier Wochen und nicht mehr als drei
Monate betragen darf , jederzeit gelöst werden .

ist . Somit spitzte sich die Situation wieder wesentlich zu . St hat
den Anschein , alz provozieren die Holzindustriellen erneut einen
Konflikt .

Der DemobilmachungSkommisiar hatte die Parteien am 27 . März
wiederum zusammengerufen , um nockmals auf eine Verständigung
hinzuwirken , indem er einen Bergleicksvorschlag machte , die be -
stehenden Löhne von lölS M. mit Wirkung der Lohnwoche ab
26. März auf 1600 M. festzulegen . Bedeutet dieser neue Vorschlag
auch eine Reduzierung des im Arbeitsministerium gemachten Ver -
gleicksvorschlages . so glaubten die Arbeitgeber trotzdem , ihn ab -
lehnen zu müssen , da sie nach ihrer Angabe nicht in der Lage
wären . Lobnerböhungen zuzustimmen .

Die Beschäftigungsmöglichkeit in der Industrie hat infolge der
von der Reichsbank eingesetzten Stabilisierungsaktion einerseits und
der behinderten Ausfuhrmöglichleit andererseits wesentlich nachge -
lassen und ist bis zu einem gewissen Grade von Arbeitgeberieite
noch künstlich beeinflußt worden . Diese Situation glauben
die Herren für sich ausnutzen zu könne » , um die Arbeiterschaft in
der Holzindustrie mit unauskömmlichen Löhnen abzufinden . Der
Demobilmachungskommissar hat den beideit Parteien empfohlen ,
zu den neuen Vorschlägen Stellung zu nehmen , und es wird sich
zeigen , ob sich die Arbeitgeberschaft in ihrer Gesamtheit erneut
ablehnend verhält . Entsprechend dem Verhalten werden die Mit -

glieder des Deutschen Holzarbeiterverbandes ihre Entscheidung treffen .

Die Holziudustriellen gegen den Wirtschaftsfrieden .
Ununterbrochen verhandelt der Deutsche Holzarbeiterverband

mit den Vereinigten Verbänden der Berliner Holzindustrie über
den Abschluß eines Lohnabkommens für den Monat März . Am
7. März hatten die Parteien im DemobilmachungSamt ein formales
Abkommen getroffen , das bis zum 10. März wirksam war . mit der
Maßgabe , den endgültigen Abschluß eincS Zohntarifes für den
Monat März im ReichsärbeitSministerium unter Mitwirkung von
Unparteiischen zu treffen . Die Arbeitnehmer hatten das Gefühl ,
daß eS der Albeitgeberorganisation , die diesen Vorschlag niachte ,
auch damit Ernst sei . Jedoch wurden die Berliner Holzarbeiter
eines anderen belehrt , da das minimale Zugeständnis von 10 Proz . ,
das ihnen am 12. März durch die unparteiischen Verhandlungen
zugesprochen wurde , von Arbeitgeberieite abgelehnt worden

Holzarbeiterverbandstagswahl .
Heute von 4>/ , bis 7 Uhr finden die Delegiertenwahlen zum

Verbandstage statt . Die Wahllokale ( 31) find im Mitteilungsblatt
Nr . 12 vom 24. März bekanntgegeben . Jedes Mitglied kann nach
dem Wahllokal gehen , das am bequemsten zu erreichen ist . DaS
Mitgliedsbuch ist mitzubringen .

Die Stimmzettel werden in den Wahllokalen ausgegeben . Alle
vorgeschlagenen Kandidaten stehen in alphabetischer Reibenkolge
auf dem Stimmzettel und dürfen nach dem Wablreglement außer
Vornamen und Beruf keine besondere Bezeichnung
haben . Die Parteizugehörigkeit ist aus dem Stimm
zettel nicht zu ersehen . Jede Partei wirbt für ihr « Partei
Mitglieder . Informiere sich deshalb jeder Wähler vorder über die
Kandidaten . Vor den Wahllokalen werden die Parteien auf be -
sonderen Zetteln ihre Kandidaten empfehlen . Diel « Zettel
dürfen nicht als Stimmzettel benutzt werden .
Wo unsere Zettel nicht ausreichen sollten , kann an der Hand der
kommunistischen Zettel ersehen werden , wer zu streichen ist .

Achte jeder genau auf die Zahl der Namen , damit nickt ,
wie bei früheren Wahlen , wieder hunderte unterer Stimmzettel
ungültig sind , weil mehr Namen stehen bleiben , als Kandi -
baten zu wählen find .

Jede der Parteien bat die Zahl ihrer Kandidaten a u f 1 ö
beschränkt , damit keine Stimmenzeriplitterung stattfindet . Die
Kandidaten der Amsterdamer Richtung find : Bauer , Böie .
Breitenfeld . Breitkopf . Dorn . Eicke . Freigang . Leopold . Lowack ,
Paichehr , Rückert , Schloffer , Stieffenhafen , Frau Thoma « und
WilmS .

Die Parteigenossen werden ersucht , ihre Kollegen in den Be -
trieben zur Wahlbeteiligung heranzuziehen und für
unsere Kandidaten eine reg « Agitation zu entfalten .

Genossen ! ES ist Eure Ehrenpflicht als Gewerkschafter und

Parteigenossen , die Ihr zu erfüllen habt . Nicht allein die GeWerk -
schaft , auch die Partei siegt oder unterliegt . Wir müssen

siegen ! Der Werbeausschuß der VSPD .

Scharfmacher im Bnttergroßhandel .
Di « Unternehmer versuchen jetzt , nachdem sich gezeigt hat , daß

die Streikenden ewig geichlossen zu ihren Forderungen stehen , mit
schärferen Mitteln gegen die Arbeiterschaft vorzugehen . Firmen ,
deren Arbeiterschaft noch nicht am Streik beteilig » war , haben did
Arbeiter ausgesperrt , u. a. „ He lm st edter Margarine «
werke " und „ KoSmalla " . Bei einzelnen Firmen hat man
erklärt : „ Treten Sie doch ans Ihrem Verband aus ,
dann läßt »ich über die Forderungen reden . " Selbstverständlich
batten die Herren bei den Arbeitern kein Glück . Man sieht ali ' o,
mit der Hungerpeitfche will man die Arbeiter kirre machen . Die
Firmen Gebr . Manns , Gebr . Groh , O. Reichelt haben in
den verschiedenen Stadtteilen offene Verkaufsstellen . Die mit den
Streikenden sympathisierende Bevölkerung wird diesen Geschäften
besondere Beachtung schenken . ,

Auch einzelne Schupobeamte lassen den bestreikten Firmen
ihren Schutz in ausgedehnter Weise zuteil werden , indem sie auf
Fuhrwerken Platz nehmen , wo eS den Firmen glückte , ihr Fuhr -
werk von betriebsfremden Leuten vom Geschäft fahren zu lassen .
Alle diese Schikanen hat die Streikenden nur zu einem festeren
Zusammenschluß veranlaßt . _

Protest der Musiker .
Wir eiHolten folgende Entschließung mit der Bitte um Ber -

ösfentlichung :
Die Orisvenvaltung Berlin des Deutschen Mnsikerverbandes er -

hebt energischen Protest gegen die gewaltig « Erhöhung der Luskbar -
keitssteuer . Der Musiker ist schon an sich zur Kurzarbeit verdammt .
Die dieser Lustbarkellssteuererhöfung vorangegangene Verkürzung
der Polizeistunde und die wesentliche Einschränkung der Tanzerlaub -
nis haben «in « weitere Verkürzung der Arbeits - und damit der

Derdienstmöglichkeit des Musikers im Gefolge gehabt . Die Erhöhung
der Lustbarkeitssteuer aber droht eine groß « Anzahl von Musikern
völlig brotlos zu machen , da die Unternehmer unter Berufung auf
diese neue Steuerlast ihre Betriebe ohne Musik weiter führen werden
und deshalb viel « Musiker bereits Kündigung erhalten haben .

Diese tatsächlich sich zeigende Brotlosmachung weiter Musiker -
kreis « beweist , daß der ohne vorherige Anhörung der beteiligten
Jnteressenkreise beschlossenen Erhöhung der Lustbarkeitssteuer zu -
nächst einmal «ine ganz unsoziale Wirkung anhaftet . Zudem aber
kann auch die auf Grund der erhöhten Lustbarkeitsstener zur An¬

wendung kommende wertgehende Beseitigung der Musiker aus den
Galrnärten und die dadurch verursacht « Abwanderung der Musiker
zur Erwerbslosenfürsorge nur dazu führen , daß der Stadl an Stell «
�er erhofften Mehreinnahmen — Mehrausgaben entstehen .
Wir betrachten somit dies « neue Erhöhung der Lustbarkeitssteuer als
ein Verlegenheitswerk schlimmster Art , dos in seiner Auswirkung
keinen Nutzen stiftet , sondern nur Schaden anrichtet und wir fordern
deshalb die Beseitigung dieser uns in jeder Beziehung sehr traurig
erscheinenden ,�ustborkeits "- Sleu «rerhöhung .

Gestäutzniffe .
Die „ Rote Fahne " gesteht jetzt ein , was sie zunächst ableugnete :

daß die Bezirksleüung der KPD . cm die kommunistischen Mitglieder
des Baugewerksbundes auf Antrag des sogenannten Verbandes der

Ausgeschlossenen eine Einladung schickte , sich vor der Tscheka
„ wegen parteischädigendes Verhallen " zu rechtfertigen . Sie sagr ,
das Schreiben wäre „ nur " an drei oder vier Mitglieder gerichtet .
Die genaue Zahl kennt das Blatt nicht , wie es mit der Wahrheit
ja auch sonst nicht genau Bescheid weiß . Wir empfehlen ihm also ,
sich bei der Tscheka zu erkundigen . Sie wird dann erfahren , daß
es sich um mehr als „drei oder vier Mitglieder " handelt .

Es versteht sich von selbst , daß die „ Rote Fahne " dieses Ein -

geständnis mit den üblichen Schimpfereien umrahmt . Anders als
im gröbsten Sauherdenton kann das Blatt nicht schreiben . Rüpel¬
hafte Ausdrucksweise gilt für sie als „ klassenbewußt " . Welche
Herabsetzung darin für die Arbeiterschaft liegt , davon scheint man
bei den Kommunisten nichts zu ahnen .

Die „ Rote Fahne " macht aber noch «in zweites Geständnis .
Sie gesteht , daß die llnterschriften von den kommunistischen Be -

oolstnächtigten ohne Befragung der Mitglieder ge -
geben wurde . Das ist wohl die „ Diktatur des Proletariats " — wie
man sie in Moskau versteht . _

Lohnregelung in der Chirnrgie - Mechanik .
Nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten ist es den Vertretern

der in chirurgischen Branchen beschäftigten Arbeiterschaft möglich
geworden , mit den Arbeitgebern ein Lohnabkommen zu treffen , das
ab 1. März zu gelten hat . Ueber das Abkommen , welches bei der
Verhandlung vor dem Demobilmachungskommissar zustande ge¬
kommen ist , wurde am Dienstag in einer Versammlung der Ver -
trauensmänner vom Branchenleiter Ca ll i « s berichtet . Es billigt
der Arbeiterschaft ein « Erhöhung der für die zweit « Februar -
Hälfte bestandenen Löhne um rund IS Proz . zu. . Ferner werden die

festen S t ua , d « n z u s ch l ä g e für die über 21 Jahre alten A r •
beiter von 300 aus 500 M. und für die Arbeiter von 18 bis
21 Jahre von 225 auf 375 M. erhöht . Bei den Arbeite -
rinnen über 18 Jahre findet eine Erhöhung der Stundenzuschläg «
von 210 auf 325 M. statt . Die Löhn « der Jugendlichen richten
sich nach dem Tarif des VBMJ Die Aktordbasen bleiben bestehen .
— In der anschließenden regen Aussprache wurden von den Rednern

beachtenswerte Anregungen für die Zukunft gegeben und die Tätig -
kell der Derhandlungskommifsion fand all gerneine Anerkennung . Auf
eine Anfrag « wurde sellens der Branchenleihmg erklärt , daß die

Löhne der Lehrling « im ersten Jahr « 1800 M. , im zweiten
2400 M. , im dritten 3000 M. und im vierten 3600 M. betragen .

Lohnabkommen der Herrenmasibranche .
Di « zentralen Lohnoerhandlungen am 20. März in Jena haben

für Berlin folgendes Ergebnis gezeitigt :
Der Stundenlohn für Zeitlohnarberter beträgt ab

17. bzw . 18. März in allen Tarifklassen 1460 M. Der Stundenlohn

für Akkordarbeiter beträgt in Klaff « I und 11 1460 M. , in

Klasse III 1440 M. und in Klasse IV 1420 M. Der Qualitäts -
und Heimarbeiterzuschlag bleibt prozentual wie bisher .

Die neuen Lohnsätze können schon jetzt und die Abänderungen

zum Mantelabkommen ab 1. April im Bureau des Belleidungsorbeiter -
Verbandes in der Zell von vormittags 8— 1 Uhr und außerdem jeden
Freitognachmittag von 5 — 6� Uhr gegen Mitgliedsausweis zum
Selbstkostenpreis « in Empfang genommen werden .

Achtung , Brunnenbauer ! Durch Verbanblung beim Schlich «
tungSouSichuß sind folgende Löhne vom 26 . März bis 15. ilpril
1923 vereinbart worden : Brunnenbauer 1548 M, Junggesellen
l5l2 M. , Helfer 1470 M. und neu eintretende 1428 M. Eine Ver -

sammlung findet später statt . I . A. : Die Lohnkommiision .

verlorene Beikragsmarke » . Ein HauSloisierer unseres Bunde »
bat aus dem Wege von der Jnnstraße zum Wildenbruchplatz in Neu «
kölln eine größere Anzahl Beitragsmarken verloren . Da der Ver -
lierer dieselben ersetzen muß unb sie für andere Personen wertlos
sind , bitten wir den ehrlichen Finder , sie bei Fritz Wille , Neukölln .
Berliner Str . 107 , oder im Bureau uniereS Bundes , Berlin , Engel -
ufer 24 25 , 3 Tr . . Zimmer 55. abgeben zu wollen .

Deutscher Baugewerksbund , Laugewerkichaft Berlin .

Deuticher BelleU >ung »arb >! it «rverband , Wlial « Berlin . Dvnner «tag . de »
5 April , adend « S Uhr. im „Deutschen Hof--, Luckauer SIr IS, Branchenversammlung :
Stellungnahme zum neuen Lohnabrommen .

gentralverdaad der Angestellten . Ortsgruppe »roh . Berlin . Während der
Sstertog « dleibcn unsere Bureauräume von Freitag , den Z0. März bis ein -
schltchlich Manwg , den 2. April geschlossen .

Dte «eschästsstelle de, Ortskartell » de» AlA - Bunde » bleibt POM Freitag ,
den 30. März bis einschliesslich Montag , den 2. April , geschlossen .

Lerantmortlich für den rcdokt . Teil : vietur Schifs , Berlin ; für Anzeigen :
LH. »loile . Berlin . Verlag Borwäris - Berlag ©. m. d. H. . Berlin . Druck:
Bormäris . Buchdruckerci u. Berlaasansialt Bau ! Singer u. So. . Berlin . Lindensir . 3
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Man schüttet die go! d- I
braunen appstiriühen |

NährflocKs — eßfertig gerostet , wie sie aus der 1
Packung kommen — in eine Schüssel oder einen 1
tieten Teller möglichst gleidima�ig aus. Dann j
gießt man am Rande vorsichtig Mildi nach Be- l
lieoen zu, und zwar so. dap die knusperige Nah- 1

flocks-Schicht unaufgeweicht auf der Milch schwimmt. Wer es' su� liebt, 1
streue Zucker ( una nadi Gesdimack audi noch Zimt) darauf . Diese
frischende , leichtverdauliche Nährspeise von mildem, vonmundioem Wc
gesdimack ist, nameniUch auch als Hauptkost zu Tee. Kaffee oder Sdioko' . ade
ein Abendbrot , wie man sich' s besser und billiger nicht wünsdien kann I

1 Die Kährflocks stehen fast an der Spitze aller Nährmittel durch die rolle 1
Ausnutzung ihrer sämtlichen hochwertigen Nährstoffe . die fast restlos |vom Körper aufgenommen werden und dem Organismus zugute |

, Wommen. Infolge dieser beispiellosen Ausgiebigkeit und LefcfalW - 1
daul chkett sind die Nahrflocks die dankbarste und reiteemäßeste tag - 1

| liehe Kost für Erwachsene und Kinder , für Gesunde und Kranke . ?Zu haben in allen einschlägigen Geschäften

üüüettK tebensmlttel
Soweit Vorrat

mtin . . , 2600 -
Leb . Hechte w 3000 . - Zungen ' AI 3800 . -

Leb . Schleie p/um 3500 . - Landleb erw . pm- 3000 . -

KabliaUtZ� pT' »* 850 . - Fleischwurstpfd . 4400 . -

Seelachs . pH 8 50 . - Bauernmeliw . p/d 3200 . -

Leipziger
Strasse

Alexander -
platz

Tafel -

Horsarlne p/i Z500- ! MTriaFinV-�KsZISO-

Frisches Fleisch
Kalbsrücken » . « Kamm 1S00u ~

Kalbskeulen

. . . . . . . . . . . . . .

Pfund 2200 . -

Hammel - Vorderfleisch pfd . 2800 . -
Schweine . schuiterbiatira pfund 3200 . -

Schweineschinken mit Bpfu,Bd3400 . -
SchmorflelschÄÄndaOOO . -

Tomot m 2980riKoRostettra 2900 ?

Saw . lt Vorrat

, , äää AlUrfeinsUs

SuroUtn �. . SSOr WeizemebUßSßr
Makrelbückl . Pfd. 850 . - Auszugsmehl 780 . -

Sproitbückl . Pfd. 1000 . - Frücht Landeier s, . 340 . -

60 . - Briekäse . . . . p/ « d 2400 . -

Harzer käse pf�d 2400 . -

Sellerie ' ' 0 " ' �" p' �d
Spinat fibek . . . . .Pfuni400 . —

Rlnderfett lonn - stltueineichmalz IM .
prtma . . . . . .Pfund tiliUV - 1 amerikanische . . . . Pfund tftfUU .
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�Iieterreetit
Keine neue Mieterhöhung .

Das städüsche Zenkralami für Wohnungswesen leilk mll , doh
der Magistrat beschlossen hahesfürAprilbeidenfürMärz
fe st gesehten Mietzuschlägen zu belassen und an der
Dekannlnmchung vom 28. Februar 1323 nichts zu ändern . Es siud
demgemäß ab 1. April in einfachen Häusern zu zahlen die Grund -
miete zuzüglich 1455 Proz . und die 50fache Grundmiele als vorschuh .

Die „ gesetzliche " Mietervertretung .
Das Reichsmiedengesetz gibt der »Mietervertretung " das b«-

sonder « Recht , von dem Vermieter den Nachweis zu oerlangen , daß
er den Instandsetzungszuschlag sachgemäß für laufend « Instand -
fetzungsarberten verwendet hat . Dem einzelnen Mieter steht
ein Recht , diesen Nachweis zu verlangen , nicht zu . Nach der
Berliner Ausführungsbekanntmachung zum Reichsmietengesetz vom
8. September v. I . ist der Nachweis vom Vermieter jetzt für die
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember v. I . zu führen . Der Ver -
mieter muß also die sachgemäße Verwendung einer vierfachen
Monatsgrundmiete für das letztverflossen « Vierteljahr nachweisen .
Dieser Pflicht versuchen sich die Vermieter aus leicht erklärlichen
Gründen vielfach dadurch zu entziehen , daß sie die Mietervertretung
nicht als »gesetzlich " anerkennen . Sie verlangen die Vorlegung der
Unterschriften sämtlicher Mieter des Hauses und be -
haupten , sobald auch nur eine Unterschrift fehlt , daß eine gesetzlich «
Mietervertretung nicht vorhanden sei . Durch solche Mechoden braucht
sich aber keine Mietervertretung abschrecken zu lassen ; es genügt viel -
mehr , daß sämtliche Mieter des Hauses zur Wahl der Mieterver -
tretung « ingeladen sind . Verwelgert der Vermieter die Rech -
nungslegung , so wende sich der Obmann schriftlich an das zu -
ständige Bezirksamt mit dem Antrag « , den Vermieter auf Grund
der preußischen Ausführungsanweisung zum Reichsmietengesetz im
Wege des Verwaltungszwangsverfahrens zur Vorlegung der Abrech -
nung nebst Belegen anzuhalten . Erfüllt der Vermieter seine Ab -
rechnungspflicht , so hat die Mietervertretung alle Ausgaben , die nicht
zu den laufenden Instandsetzungen gehören , zu streichen , aber auch
diejenigen Beträge , die schon vor dem 1. Oktober v. I . bei ordnungs ?
mäßiger Hauswirtschaft hätten ausgewendet werden müssen . Fehl -
betrüge oder Ueberschüsse müssen auf die nächst « Abrechnung , die in
der zweiten Hälfte des August erfolgt , vorgetragen werden . Nach -
zuzahlen haben die Mieser nichts .

IBrsst ? gestohlener Hausteile .
In neuerer Zeit häufen sich die Fälle , in denen in den Häusern

Türgriffe , Türklinken , elektrische Birnen , ja selbst
Bleirohre und Dachrinnen gestohlen werden . Die betroffe -
nen Hausbesitzer oersuchen vielfach , den Ersatz dieser Haustelle a u f
Kosten der Mieter vorzunehmen , indem sie entweder die
Kosten einfach auf die Mieter umlegen oder aber mit Hilf « des Miet -
einigungsamtes die Umlegung auf die Mieter versuchen . Deshalb
weisen wir nochmals darauf hin . daß der Hausbesitzer in
keinem Falle Instandsetzungskosten aus die
Mieter direkt umlegen kann ; die Umlegung ist vielmehr
nur für Betriebskosten ( Steuern , Abgaben , Versicherungsprämien
usw . ) zulässig . Den Ersatz gestohlener Hausteile kann aber der
Vermieter auch nicht auf dem Weg « über den Instandsetzungszuschlag
verlangen . Es ist ein Grundsatz des römischen Rechts ( das in unser «
Gesetzgebung übernommen worden ist ), daß nur dem Eigentümer
etwas gefwhlen werden kann , und der Ersatz trifft demnach auch
nur den Eigentümer . Das ist z. B. hinsichtlich der Treppenläufer
bereits vom Kammergericht anerkannt . Trotzdem find in letzter
Zeit mehrere Fäll « vorgekommen , in denen das Mieteinigungsamt
die Kosten für den Ersatz gestohlener Teil « als Kosten von großen
Instandsetzunqsarbeiten anerkannt und sie auf die Mieter umgelegt
hat . Dieses Verfahren ist unzulässig und es muß dagegen Beschwerde
beim Mieteinigungsamt — Zentrale — ( Neue Friedrichstr . 80 ) er¬
hoben werden . Unter „Instandsetzungen " im Sinne des Reichs -
mictengesetzes und des Sprachgebrauches sind nur Wiederher -
stellungen des durch Abnutzung und dergleichen verschlechterten Zu -
standes zu verstehen . In den Diebstahlsfällen handelt es sich dagegen
um den Ersatz gestohlener Zubehörteile des Gebäudes . Da der
Grundsatz des Prfvateigentums am Hause auch unter der Herrschaft
der Zwangswirtschaft fortbesteht , so kann der Verlust durch Dieb -
stahl nur den Hauseigentümer treffen . Jede andere Auslegung tut
der Rechtslage und dem Rechtsempfinden Gewalt an . Wir warnen

( Nachdruck »crdotcn . Der Malik - Berlaz , Berlin . )

Drei Soldaken .
73 ] von John dos Vassos .

« US dem amerikoilischrn Ranuslrivt ilbersctzt von Julian Sumparz .

. . Faul, " sagte Heinemann und entkorkte eine neu « Flasche .
Am Tisch gegenüber saß ein Mädchen mit einem blassen

Lungen in blauer französischer Uniform , der ihr außerordent -

lich ähnlich sah . Andrews sah sie an : sie hatte hohe Backen -

knochen und eine Stirn , in der sich die Formen des Schädels
stark durch die durchsichtig «, hellbraun « Haut abzeichneten .
Ihr schweres , kastanienbraunes Haar war am Hinterkopf
leicht aufgesteckt . Sie sprach sehr ruhig und preßte die Lippen
zusammen , wenn sie lächelte . Sie aß schnell und sauber wie
eine Katze . Das Restaurant hatte sich langsam mit Leuten

gefüllt . Die Kellnerin und der Besitzer , ein fetter Mann mit
einer weiten , roten Schürze , die er sich fest umgebunden hatte ,
konnten sich nur mit Mühe in dem nollbesetzten Lokal bewegen .
Eine Frau an einem Tisch in der Ecke mit toter , weißer Haut
und unnatürlich leuchtenden Augen lachte heiser und bog chren
Kopf hinüber �ur Wand . Beständig klirrten Gläser und Ge -

schirr , und « in öliger Dunst von Essen und Frauenkleidung und
Wein war in dem Räume . Heinemann hatte wieder begonnen
zu singen :

Smdbad war in Tokio , denn « r hatte Pein ;
Sindbad lief nach Trinidad , Sindbad lief nach Rom ,
Sindbad in die Heimat lief , da ward er ganz zum Schwein ,
L, in der ganzen großen Welt , da hatte Sindbad Pein .

Alle klatschten , die Frau in der Ecke schrie bravo , bravo !

mtt schriller Stimme . Heinemann verbeugte sich . Sein großes .
grisendes Gesicht nickte herunter und wieder herauf wie das

Gesicht einer Figur aus chinesischen Porzellan .
» Das ist Sindbad ! " schrie er und zeigt ? auf Henslowe .
. Sing ' noch mehr , Heinz ! " lachte der . „ Sing ' noch mehr . "

Brauns Weiber mit spitzen Dolchen ,
Die taten ihm furchtbar w� :

In Holland , die Mädchen mit goldene » Locken .
Im Sande des Zuryder - Se « . . .

Alle klatschten wieder . Andrews schaute auf das Mädchen
am nächsten Tisch , ihr Gesicht war rot vor Lachen . Sie hatte sich

ein Taschentuch gegen den Mund gepreßt und sagte immerzu
vüt reifet Stimme : A wie drollig tec ig . , . e ffife drollig . "

d Mieterschutz
deshalb die Mieter davor , sich die Ersatzkosten auf irgendeine Weise
auferlegen zu lassen . _

— k.

Ehescheidung und Wohnungsnotrecht .
Eine interessant « Frag « im Wohnungsnotrecht ist es , wer von

beiden Eheleuten im Falle der Ehescheidung die bisherige gemein -
fame Wohnung zu räumen hat . Früher zog man ja schon fast immer
vor der Ehescheidung auseinander und tellte mehr oder weniger
gewaltsam die Wohnungseinrichtung auf . Das heißt , einer von den
beiden Eheleuten »rückt « aus " und nahm die besten Einrichtungs -
gegenstände mit , soweit nicht der Hauswirt zu seiner Sicherung da -
zwischen trat . Heute ist das nicht mehr so einfach . Man muß wegen
des Mangels an Wohnungen sowie wegen der hohen Preise für
möblierte Zimmer aus der Ehenot ein « Tugend machen und hinter
abgeschlossenen Türen oft auch noch nach der Ehescheidung in der
gemeinschaftlichen Wohnung hausen . Wer hat nun das Recht , den
anderen Teil hinauszuwerfen , da doch ein Zusammenleben auf die
Dauer in gleicher Wohnung nicht zugemutet werden kann ? Der
Mietvertrag ist stets von beiden Eheleuten unterschrieben , so daß
beide für die Miete haften . Mit der Aufhebung der Ehegemeinschaft
durch gerichtliches Urteil wird formell auch die Wohnungsgemein -
schast aufgehoben . Es fragt sich nur , ob und inwieweit unter dem
Wohnungsnotrecht ein Zwang auf die Wohnungsräumung ausgeübt
werden kann . Sind beide Teile für schuldig erklärt , so hat wohl
jeder Teil «in gleiches Anrecht auf die Wohnung , natürlich mit «nt -
fprechender Raumscheidung , was freilich bei den Ncbenräumen
( Korridor , Küche , Badezimmer usw . ) zu größten Unzutröglichkeiten
führen muß . Dagegen ist nach der Ansicht vieler Juristen der
allein für schuldig erklärte Teil räumungs -
p f l i ch t i g. Cr ist nach rechtskräftig gewordenem Scheidungsurteil nur
noch Untermieter , und es muß dann gegen ihn , um die Räumungs¬
klage zu erzwingen , das gleiche umständliche Verfahren wie bei

Kündigung ? - und Rälimungsanträaen gegen andere Untermieter

angewendet werden . Auf keinen Fall ist der für schuldig erklärt «
Teil berechtigt , den anderen Teil aus der Wohnung zu weisen .

Wohnungsnot im Verwaltungsbezirk Treptow .
Für die Zell vom 2Z. Januar bis 28. Februar waren im

15 . Verwaltungsbezirk ( Treptow , Baumschulenweg , Ober -
und Niederschöneweide , Johannisthal , Adlershof , Alt - Glienick «) 4782

Wohnungsuchende notiert , von denen 715 auf der Dringlichkeitsliste
standen . Hiervon erhielten 19 Wohnungsuchende je 1 Zimmer und

Küche , 12 fe 2 Zimmer und Küche , einer größere Räum « . Man sieht
an solchen Zahlen erst so richtig die Größe des Wohnungsnotstandes .
Nur «in Bruchteil der als besonders dringlich bezeichneten Fälle
kann berücksichtigt werden . Wer nicht in der Dringlichkeitsliste steht ,
hat überhaupt kein « Aussicht , durch das Wohnungsamt eine Woh¬

nung zu erhalten .

Sutter statt Mlch .
Die Katastrophe der Berliner Milchverforgung .
Ein in der Stadtverordnetenversammlung eingebrachter Antrag

über die Berliner Milchoersorgung lenkt erneut die Auf -
merksamkeit auf die katastrophale Lage , in der sich Berlin und zahl¬
reiche andere Großstädte befinden .

Dos Grundübel liegt , wie alle fteallichen und städtischen Stellen
übereinstimmend feststellen , darin , daß seit geraumer Zeit in den
Berkauf der Milch und Produzenten an die Großstadt sich ein
neuer Faktor eingeschoben hat , der von den Reichs - und Staats -
behörden auf das schärffte bekämpft werden müßte . - Es sind dies die
neuen Molkereien , die seit rund 1! � Iahren an zahllosen
Stellen auf dem Lande aus dem Boden geschoffen sind und die sich
in den bisherigen Produktionsprozeß preistreibend eingeschaltet
haben . Diese Molkereien saugen die Milch der umliegenden Güter
und Bauernhöfe auf , verarbeiten sie zu Butter und
K ä s e , die natürlich erheblich höhere Gewinn « bringen als die Liefe -
rungen von Frischmilch in die Städte . Welche Preise dabei angelegt
werden , beweist das Beispiel einer Äyritzer Meierei , die in der Zeit
vom 1. bis 15. März den Bauern auf dem Lande für Frischmilch
5 3 0 Mark zahlte , mährend die vertragsmäßigen Liefe -
ranten für ihre Milch frei Berlin 488 Mark er -
hielten . Diese Molkereien verlangen jetzt auch — im Zeichen
des Preisabbaues — für die Bearbeitung von Frischmilch statt
42 Mark rund 70 Mark . Diese neuen Molkereien sind zu Der -

Heinemann nahm ein Glas Wein auf und schwenkte es

in der Luft , che er es austrank , in einem Zuge . Einige stan -
den auf und füllten es aus ihren Flaschen mit rotem und

weißem Wein . Heinemann stand wieder auf und verbengte
sich mit rotem Gesicht wie eine Porzellanfigur und begann zu
singen , feierlich und getragen :

Und ach und ach, sie hatten rote Lippen ,
Und Hüsten , die mußt er oft antippen .
Da hatte Sindbad Pein .

Sein untersetzter Körper bewegte sich mit im Rhythmus
des Ragtimes . Die Frau in der Ecke hob ihre langen , weißen
Arme und bewegte sich auf ihrem Stuhl im Rhythmus mit .

„ Die ist bestimmt eine Schlangenbeschwörerin, " lachte Hens -
lowe .

O, wilde Weiber liebten ihn ,
Und wild ließ er die Weiber ziehn ;
O, in der ganzen großen Welt , da hatte Sindbad Pein .

Heinemann schwenkte die Arme , zeigte auf Henslowe und

sank m seinen Stuhl . Dann sagte er wie ein Shakespeare -
schauspieler : „ Das ist Sindbad . "

Das Mädchen verbarg das Gesicht im Tischtuch , von

Lachen geschüttelt . Andrews tonnte hören , wie sie mtt ihrer

kleinen , vor Lachen zitternden Stimme sagte : „ O, wie ulkig
er ist ! "

„ Run , Joanne , es ist Zett , das Lager aufzuschlagen, "
sagte der französische Soldat zu dem Mädchen . Er stand auf
und schüttelte den Amerikanern die Hände . Andrews schaute
dem Mädchen in die Augen , und sie begannen beide zu lachen .
Andrews folgte ihr mit den Augen bis zur Tür und bemerkte ,

wie aufrecht und chiegsam ihr Gang war .

Die Straßen waren voller Männer und Frauen , die zur
Arbeit hasteten . Alles leuchtete , sah aus , als ob es gerade
geputzt fei . Sie kamen an Bäckereien vorbei , aus denen der

angenehme Geruch frisch gebackenen Brotes strömte . Aus

Kaffees strich der Geruch gerösteten Kaffees . Sie durchquerten
Märkte , auf denen schwere Handwagen hin - und hergeschoben
wurden und Frauen mit schönen Markttaschen voll Gemüsen

dahingingen . Am Wasser lag der Nebel herum , dunstig und
kalt und trieb das Blut in die Lacken und die vor Kälte steijen
HätÄq . . . . : . . .

'
.

_ _ _ _ _

� J

bänden zufammengeschtoflen und wirken durch ihre Resistenz
p r e i s t r e l b e n d auf den Buttermarkt ein . So unglaublich es
klingt , bringen diese Molkereiverbände es fertig , für eine Butter -
auktion ganze neunzig Faß Butter zu liefern , an deren Produttion
80 Molkereien beteiligt sind . Der größte Teil der Produktion ver -
schwindet heut « im wilden Handel , der ungeachtet des letzten
Erlasses des preußischen Staatskommissars für die Bolksernährung
lustig weiterblüht . Alle möglichen Lebensmittelgeschäfte in Berlin
handeln heute mit Butter zu Phantasiepreisen , die als „ prima
Bauernbutter " bezeichnet wird . Die Berhältnisse liegen heut «
tatsächlich so, daß die Butternotierungskommission in Berlin die
Butter mit 6000 Mark festsetzt , daß aber die wilden Aufkäufer auf
dem Lande bei den Molkereien und bei den Kleinbauern 7000 bis
7500 Mark zahlen und dann die Butter in Berlin zwischen 9000 und
10 000 Mark im Kleinhandel schwankt .

Man ist sich sowohl im preußischen Landwtttschaftsministerimn
als auch in den Stadtverwaltungen darüber klar , daß man die Dinge
nicht mehr in der bisherigen Weise fortgehen lasten
kann . Gefordert wird ein straffes Reichsgesetz , das gegen die mit

Wucherpreisen arbeitenden neuen Molkereien vorgeht und das die
1918 bestehenden Meiereien konzessioniert . Es werden

einschneidende Maßnahmen gegen die Butter - und Käseherstellung
gefordert , um die Sicher st ellung der Frischmilch zu ge -
währleisten , deren die Städte dringend bedürfen . Wie verlautet ,

ist eine Aenderung der jetzigen sehr dehnbaren Reichsmllchverord -
nung geplant . Die Sozialdemokratie wird jedenfalls bei der Be -

ratung im Stadtparlament mit aller Energie für durchgreifende
Maßnahmen zur Regelung der gesamten Frischmilchversorgungsfrage
durch Reichsgesetz eintreten .

„ doktor * Katzenellenbogen .
Auch ein Valutaspekulant .

Aus valutastarke Ausländer hatte es ein Schwindler abgesehen ,
der in Zehlendorf unter dem Namen Dr . Katzenellenbogen in
einer von ihm käuflich erworbenen Villa eine Pensionswirtschaft be -
trieb . Der Mann spiegelte den Ausländern vor , daß er ihr Geld in

Deutschland bester anlegen könne als sie selbst . Er gewann sie für
eine G. m. b. H. , die reichen Gewimt bringen sollte , beschränkte sich
aber darauf , ihr Geld einzustecken und für sich zu verwenden .

So lebte er mit seiner Geliebten , einer Norwegerin , deren Eltern
er vorgespiegelt hatte , daß er sie geheiratet habe , auf großem Fuße .
Er erschwindelte soviel , daß er auch in Baden - Baden und i n
Flensburg noch je eine Villa kaufen konnte . Auch ein schönes
Auto nannte er sein eigen . Die G. m. b. H. sollte in der Lützow -
straße ihre Bureaus haben . Die Geldgeber oerstand er immer wieder
zu vertrösten . Da nahm der Betrieb ein jähes End « , als Dr .
Katzenellenbogen ein Kind , das aus dem Verhältnis hervarge -
gangen war , auf dem Standesamt anmeldete . Hier war ein Ehe -
paar Dr . Katzenellenbogen nicht bekannt . Die Beamten stellten die
erforderlichen Ermittlungen an , diese ergaben , daß nur «in Katzen -
ellenbogen aus Galizien gemeldet war . Der angebliche
Doktor mußte nun auch zugeben , daß er mit der Norwegerin nicht
oerheiratet ist . Er soll sich vielmehr in Amerika aufgehalten unr »
dort eine Ehe geschlossen haben . Nun beschäftigt sich auch die
Kriminalpalizei mit der Angelegenheit . Die Bureaus in der Lützaw -
straße bestanden aus einem Zimmer mtt 3 Tischen und Stühlen . An
dem einen Tische saß eine Fett - und Oel Verwertung ss -
G. - m. - b. ° H. , an dem zwstten ein S ch S n h e i t s i n st i t u t G. m. b. t ) .
Für die dritte Gesellschaft stand auch schan der Tisch bereit , aber sie
hatte noch keinen richtigen Namen . Auch die Ellern seiner Geliebten
hatten u. a. zu den Gründungen und zum Blllenka . uf das Jbrige hei «
gesteuert , in dem Glauben , daß ihr « Tachier e i n e gute Partie
gemacht habe . Die Geliebte Halle schließlich die Zehlendorfer Villa
und das Pensionat zum Eigentum erhalten und dafür dem ongeb -
lichon Dr . Katzenellenbogen ihr Kind überlassen . Mtt ihrem Wissen
hatte der Schwindler auch noch Heiratsannoncen aufgegeben ,
um dem „ Doktor " , der verhaftet wurde , Gelegenheit zu „vsrcho -
logischen Beobachtungen an Frauen " zu verschaffen .

Die Bluttat am Teufclssce .

Räch Vernehmung eines Schießsachverständigen und mehrerer
Zeugen kam die Strafkammer zur Ueberzeugung , daß sie nicht zu «
ständig sei , da aus den sich ergebenden Widersprüchen der begrün -
de ! « Veidacht bestehe , daß der Llngellagie Springer die Eliriede
StaHnke vorsätzlich getötet habe . Die Strafkammer be¬
schloß daber , die Sache an das Schwurgericht zu Über -
weisen . Springer wird sich deshalb in der nächsten Schwurgerichts -
Periode wegen Mordes zu verantworten habe » .

Das Badehous war ein großes , breites Boot . Sie schrit -
ten hinüber über eine kleine Planke , auf der einige Geramen -

töpfe standen . Der Wärter gab ihnen zwei Zimmer neben -

einander auf dem unteren Deck , mit vor Dampf nassen
Fenstern , durch die Andrews draußen das vorbeifließende
grüne Wasser sehen konnte . Er legte seine Kleider schnell ab .
Die Wanne war aus Kupfer , innen weiß verzinkt . Das
Wasser strömte durch die Hälse tupferner Schwäne herein . Als
Andrews in das heiße , grüne Wasser stieg , flog ein kleines
Fenster in seiner Zelle auf , und Henslowes Stimme schrie
zu ihm hinüber :

„ Sprechen wir über die Annehmlichkeit des modernen
Lebens . Man mt�z plaudern beim Basen . "

Andrews rieb sich mit einem viereckigen Stück heller
Seife ein und platschte im Wasser herum wie ein kleiner

Junge . Er stand auf . seifte seinen ganzen Körper ein und ließ
sich dann ins Wasser gleiten , das sich über den ganzen Boden

ergoß .
„ Du denkst wohl , du bist ein Seehund , der Vorstellungen

gibt ! " rief Henslowe .
„ Es ist alles so widersinnig ! " rief Andrews und begann

sich vor Lachen zu schütteln . „ Nicolaus Romanow lebt im

Ritz - Carlton - Restaurant , und die Revolution ist auf über -

morgen 12 Uhr mittags angesetzt .
„ Ich möchte sie lieber am ersten Mai haben, " antwortete

Henslowe , im Wasser herumpatschend . „ Ich werde Volks -
kommistar , und du kannst gehen und den Groß - Lama von
Tibet revolutionieren . "

„ O, es ist alles so entzückend wahnsinnig ! " rief Andrews

hinüber und ließ sich ein zweites Mal in die Wanne gleiten .

2.

Zwei MUttärgendarmen gingen draußen vor dem Fenster
vorbei . Andrews beobachtete sie . bis ihre gelben , schweins -
ledernen Revolvertaschen außer Sicht waren . Er fühlle sich
glücklich sicher vor ihnen . Der Kellner , der an der Tür mtt
einer Serviette unterm Arm stand , erhöhte sein Gefühl der
Sicherheit so, daß er lachen mußte . Auf dem Boulevard gingen
einige Menschen eilig vorüber . Em leerer Marktwagen fuhr
laut ratternd vorbei . Aus einer Bank zählte eine Frau in
einem schwarzen Strickschal und mit einem Bündel von Zei -
tungen auf den Knien ihr Geld m andächtiger Konzentratton .
_ _ _ _ __ _ _ - tFortsetzung folgt . )



Stekgenöe Zleischpreife .
Wucherische Zurückhaltung von Vieh ?

Die Vorgänge auf dem Berliner Viehmarkt geben von neuem
zu ernstestem Bedenken Anlaß Trotz effektiven Preisabbaues auf
zahlreichen Gebieten haben die Fleischpreise in Berlin in den letzten
Tagen eine unaufhaltsame Aufwärt sbewegung er -
fahren . Auf Grund der gestrigen Notierungen dürften sich die
Preise zu Ostern in den Ladengeschäften auf 3600 bis 4600 M. für
Schweinefleisch , 4600 bis 6000 M, für Rindfleisch und bis zu 5000 M
für Kalbfleisch stellen , also wesentlich höher als bisher . Als Grund für
diese unerfreulichen Preissteigerungen wird aus Interessentenkreisen
der Umstand angegeben , daß angesichts des Osterfestes die Nach -
frage nach Fleisch sehr groß ist und daß ihr gegenüber das
Angebot bei weitem nicht ausreicht . Für den gestrigen Markt waren
im chinblick auf das bevorstehende Fest allein 12 000 Schweine an -
gekündigt worden ! der Auftrieb betrrig jedoch nur 8000 Stück , war
also ungenügend . Wären die angemeldeten 12 000 Schweine tat -
sächlich aufgetrieben worden , dann hätte dieses verstärkte Angebot
zweifellos preissenkend gewirkt , zum mindesten würde eine Preis
crhöhung für Schweinefleisch vermieden worden sein . Es wäre
nun sehr interessant , wenn die zuständigen Instanzen einmal den
Gerüchten nachgingen , die auf dem gestrigen Markt allgemein
in Umlauf warm . Es wurde nämlich behauptet , daß tatsächlich
mehr Vieh nach Berlin gekominen ist als aufge -
trieben wurde , daß aber zahlreiche Transporte auf den Güter -
bahnhöfen der Vororte von den Interessenten zurückgehalten
worden sind , wahrscheinlich um dann bei den naturgemäß inzwischen
erhöhten Preisen auf dem Sonnabendmarkt zu erscheinen . Sollten
diese Gerüchte auf Wahrheit beruhen , dann wären derartig « preis -
treiberisch « Manipulationen aufs schärfste zu verurteilen . Von den
Behörden , die mit der Ueberwachung der Preisbildung auf dem
Lsbensmiitelmartt betraut sind , darf erwartet werden , daß sie diesen
Gerüchten nachgehen und gegebenenfalls nachdrücklichst zugreisen
werden .

Oer Gslerverkehr auf öer Eisenbahn .
Die Reichseisenbahnoerwaltung rechnet zu den bevorstehenden

Feiertagen mit einem stark anwachsenden Verkehr , der sich bereits

durch «inen lebhaften Andrang zu den Reisebureaus
schon in diesen Tagen bemerkbar macht . Um diesen Verkehr be -

sonders auf den an sich überlasteten Stadtbahnhöfen der

Fernbahn reibungslos bewältigen zu können , sah sich die Reichs -
bahndirektion Berlin gezwungen , auf diesen Bahnhöfen für die Zeit
von 2 8. bis 31 . März besonder « Maßnahmen anzu -
ordnen .

Di « v -
nichtinC .
Bahnhof Zoo : auf diesem Bahnhof müssen sämtliche Platz -
karten in Haber ihr « Plätze « ingenommen haben , da sie auf den
nächsten Stationen , Friedrichstraßc , Alexanderplatz usw. , infolg «
starken Andranges nicht mehr freigehalten werden können . Der

durch eine Platzkart « erworbene Anspruch auf einen Platz erlischt
also bei Abfahrt des Zuges vom Bahnhof Zoo . Die v - Z L g e
nach Westen verkehren wie sonst über sämtliche Fernbahnhöfe
der Stadtbahn , halten auch in Charlottenburg , jedoch wird Platz -
karteninhabern für diese Züge dringend empfohlen , ihre durch Platz -
karten vorbestellten Plätze bereits auf dem Schlesischen Bahnhof ein -

zunehmen , da bei lebhafterem Berkehr keine Bürgschaft übernommen
werden kann , daß die Plätze auf den anderen Bahnhöfen , Alexander -
vlatz , Friedrichstraß « usw . , gegen den zu erwartenden Ansturm der

Reisenden noch freigehalten werden können .
Eine weiter « Maßnahme der Reichsbahndirektion Berlin wird

von den Osterausflüglern begrüßt werden . Um bei den

Einschränkungen im Personenverkehr «in unerwünschtes Zusammen -
drängen des Au- flugsverkehrs zu den bevorstehenden Osterfesttagen
zu vermeiden , wird die Gültigkeit der zu Karfreitag und zu den
beiden Ostertagen gelösten Sonntagsrückfahrkarten aus -

nahmsweise auf dl « Zeit vom Gründonnerstag , 12 Uhr mittags , bis

einschließlich zum Ostermontag , nachts 12 Uhr , ausgedehnt , so daß
die zu bedeutend ermäßigten Preisen gelösten Rückfahrkarten zur
chinfahrt bereits am Gründonnerstag 12 Uhr mittags , zur Rückfahrt
bis zum 2. Ostertag nachts 12 Uhr gelten . Am Ostersonnabend werden

Sonniagskarten wie gewöhnlich ausgegeben : die am Gründonnerstag
gelösten Rückfahrkarten berechtigen jedoch frühestens am Karfreitag
für Rückfahrt . _

«»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»

- Züge nach dem Osten halten in diesen Tagen
sharlottenburg . sondern zum erstenmal auf dem

Tie explodierende Granate .

Gestern nachmittag gegen vier Uhr ereignete sich in der Max -

straße 8 ein « Explosion , wobei drei Personen zum Teil schwer

verletzt wurden . In dem chouse Maxstr . 8 wohnt der Arbeiter

Karl Holm , der mit den Gebrüdern Wolfermann auf dem

sinfe des Hauses damit beschäftigt war , vo » einer G rarrote den

Ring abzuschlagen . Plötzlich erplodierte des Geschoß . Dem Ar -

Keiler H o l m wurde ein Bein abgerissen , auch sonst

trug er schwere Verletzungen an den Händen und Augen davon .

Der Arbeiter Rudolf Wolf er mann ist bereits verschieden , wäh -
rcnd sein Bruder leichtere Verletzungen erlitt .

Bczirksbildungsailslchuß Graß - Berlin . Msienschartliche Vorträge
in der Urania , Taubensir . 48 . Heute nachm . S' /z Uhr : . Von San

Nemo nach Florenz . � Mittwoch . 4. April , nachm . 6Hz Ubr : » Vom
Hochfirn zur Jungfrau . � Montag . 0. April , nachm . 5ll3 Uhr : . Von

Kopenhagen bis Stockholm . ' Karten im Borraum des Theaters .

Der Votauifche Garten in Dahlem bleibt am Karfreitag ge -
ichlosien . An beiden Osterfeiertagen ist der Garten dem allgemeinen
Besuch von 8 biS 7 Uhr geöffnet .

Die Schalter der Zahlstellen de « Berliner Vostscheckamls werden
am O st e r s o n n a b e u d bereit » um 1 Uhr nachmittags ge
schlössen .

Eine Proletarisch « Feierstunde findet am Sonntag , den 1. April
(1. Lsterseiertag ) , vormittags 11 Ubr , tm ffirohen Schauspielbause statt .
ES wird das wiedererwachende Leben in der Natur gestiert und daS
Thema heißt : Auserstehen . Das Berliner Sinsonie » Orchester
sSlülhner ) unter Leitung von Hermann S ch e r ch e n und der Tvrech -
Chor für Proletarische Feierstunden unter Leitung » on Albert Florath
werden das Programm ausführen . Einleitend spielt das Orchester die
Oberon - Ouverture von Karl Maria v. Weber , dann spricht Lot bar Müthcl
das Gedicht „Osterspaziergang ' aus Goethes Faust . Anschließend daran .
wird das Orchester die Sinfonie P - Dur von Mozart zum Vortrag
biingeu . Der Sprech - Chor spricht zwei neue Dichtungen : Frühling und
Äustrsteben . Eintrittskarten a 750 M. lind im Bureau des
Bezirks - BildungSauSschusseS Lindenstr . 3, In den Buchhandlungen Vorwärts ,
Lindenstr . 2 ; Freiheit , Urbanstr . 7 ; LandsgemeindchauS , «ophienstr . 23,
und in den anderen bekannten Zahlstellen zu haben .

Ein Wohltätigkeitskonzert veranstaltet am Karfreitag die Armen -
kommisiion Nr. ' 29a in der Schultheiß - Brauerei , Berlin SW. Viktoriapark ,
Lichterselder Straße , unter Mitwirkung erstkiasfiger bekannter Künstler . —
Die Einnahmen werden nach dem Konzert sofort an die UnterstützungS -
bedürftigen der Armenkommission Nr. 29 a verteilt .

Daß Fest der goldene « Hochzeit feiern am Karfreitag der Weber -
Meister Konrad Arbeitlang und seine Ehefrau Berta geb. Kussel , Marien -
burger Str . 17. DaS Paar lebt in dürftigen Verhältnissen .

5reispruch im $ aü Reis .

Wir hatten im gestrigen Abendblatt über den in Elbina statt¬
findenden Prozeß gegen den deutschnationalen Redakteur Herbert
R e i » berichtet , der beschuldigt war , seine Frau getötet zu hoben
und die Tat der Sozialdemokratie in die Schuhe schieben wollte . Das
Manöver gelang ihm zwar nicht , doch geht uns in später Abend -
stunde aus Elbing eine Meldung folgenden Inhalls zu :

Der frühere Redakteur der „ Marienburger Zeitung " , Joseph
Herbert Reis , der beschuldigt war , in der Rocht des 11. Juli vorigen
Jahres seine Frau getötet zu haben , ist gestern nach sieben -
tägiger Verhandlung vom Schwurgericht freigesprochen
worden .

öeschwerüen Das unzufriedene Serlin vorschlage

Wohnungsbauabgabe .
Als langjähriger „ Vorwärts " leser möchte ich auch mal meine

Meinung äußern zu dem schon so oft behandelten Thema W o h -

nungsbouabgabe . Es sind bereits einige Arttkel durch den
„ Vorwärts " gegangen , die uns diese neue Steuer recht schmackhaft
machen sollen , und auch der Genosse Silberschmidt Hot kürzlich diese
Steuer befürwortet . Vom Standpunkte der W i r t s ch a f t s -

Politiker mag dies alles sehr richtig sein . Aber hat man sich
schon einmal in die Lage eines Arbeiters oersetzt , der Fa -
milie hat , und dem doch schon zur Genüge von allen Seiten von
seinem schwerverdienten Lohn abgezwackt wird , so daß ihm ohne -
dies nicht mehr viel zum Leben übrig bleibt ? Bei dieser entsetzlichen
Teuerung , wo die notwendigsten Lebensbedürfnisse fast nicht mehr
zu bezahlen sind , steigt auch die Wohnungsmiete beinahe ins Ufer -
lose . Run sollm wir noch extra eine Steuer in Form von einer
Wohnungsbouabgabe bezahlen . Ja , du lieber Himmel , woher in
aller Welt soll denn der Arbeiter auch noch dieses Geld nehmen ?
Mnn muß doch etwas Rücksicht auf das Einkommen des Ar -
beitsrs nehmen , und wie dieses „steigt " , das weiß wohl heute jedes
Kind . Ich bin der Alleinverdicne ? einer vierköpfigen Familie , muß
also immerhin eine etwas größere Wohnung haben als ein kinder¬
loses Ehepaar , wo die Frau in den meisten Fällen auch noch mit
verdient . Zum Dank dafür , daß ich nun dem Staate unter größten
Opfern Nachwuchs heranziehe , zahle ich dann eine weit größere Ab -
gäbe als das kinderlose Ehepaar . Ich zahle dann bei 46 M. Friedens -
miete eine Abgabe von 1390 M. pro Monat ! Die beiden Eheleute
bei einer Miete von 30 M. eine Abgabe von 900 M. ! Soll dies
vielleicht eine gerechte Verteilung der Lasten sein ? Dann gibt es
noch tausende Fälle , wo zwei Familien zusammenwohnen und drei
oder gar vier Verdiener sind : zahlen die etwa den vierten Teil
dessen , was ich ollein bezahlen muß ? Wir Arbeiter , die wir doch
nur das nackle Leben fristen wollen , können niemals berufen sein ,
der bürgerlichen Gesellschaft die Pflichten abzunehmen , die darin
bestehen , für Wohnungen zu sorgen .

Es ist uns Arbeitern schon reichlich genug „ Verantwortrmgs -
gefühl " beigebracht worden . Nun kommt noch die Arbeitslofenver .
sicherung , die doch auch wieder im Gegensatz zur Erwerbs -
losenunterstützung zum großen Teil auf den Schultern der
Arbeiter ruht . Also immer wieder neue Lasten für den Arbeiter !
Wir haben noch keine sozial ! st ische Gesellschafts -
form , folglich auch keine Veranlassung , dem Bürgertum die
Pflichten abzunehmen . O. N.

�Preisabbau " .
Für die Abgabe fertiger Arzneimittel , die die Apotheken von

den Fabriken beziehen , also z. B. für den Berkiuf eines Röhrchens
Afpirin - Tabletten , durften die Apotheken seit dem 1. Ja -
nuar dieses Jahres dem seweiligen Großhandelspreise zurechnen :

bis zu 200, — M . . . . . . . . .einen Zuschlag von 100 » „
von mehr als 200, — bis zu 265,70 M. . , „ 200 M.

. . . 266,70 , . 480 — . . . 75
. . 480, — , . 600, — . , . 360 M.

' " " » » » 60 0/0
Diese Staffelung ist vom 1. März d. J . ob dahin erhöht worden :

bis zu 600, — M . . . . . . . . .einen Zuschlag von 100 a/0
von mehr als 600 . — bis zu 800 . — M. . . , 600 M.

m m m 800, — „ „ 1440, — w m „ ¥ 1Ö
. . 1440, - . . 1800, - , . 1080 M.

' . . l800, - . . . 60 %
Der Apotheker erhält also für eine aus der Fabrik für 600 M.

bezogen « Rolle Heftpflaster einen Verdienst von 600 M. : für
ein aus der Fabrik für 1400 M. bezogenes Röhrchen Tabletten
einen Verdienst von 1060 M. Außerdem ist der Apotheker berechttgt ,
die Umsatzsteuer besonders in Rechnung zu stellen .
Hat er billig eingekauft , so kann er seiner Berechnung trotzdem den
höheren Einkaufspreis zugrunde legen , den ihm jetzt der Groß -
Handel oder die Fabrik berechnen würde .

Die Arzneitaxe wird im Reichsministerium des Innern auf -
gestellt , nachdem sie im Reichsgesundheitsamt beraten ist . Entschei -

. ) end ist in Wirklichkeit die Ansicht des Referenten im Reichsgesund -
heitsamt , eines zum Oberregierungsrat ernannten früheren Apo -
thekers . M. H.

Not der Kinderreichen .
Ich las kürzlich im „ Vorwärts " über die Not der Heimarbeite -

rinnen und möchte in diesem Zusammenhang auf die bittere Not -
läge einer anderen Volksschicht hinweisen , nämlich die der kinder -
reichen Familien . Als ä l t e st e Schwester eines neun¬
köpfigen Geschwisterkreises kenn « ich diese Notlage aus eigenster Er -
fohrung , und jeder , der Gelegenheit hatte , in ähnliche Verhältnisse
hineinzusehen , wird mir rechtgeben , wenn ich die Lage der meisten
kinderreichen Familienväter eine oerzweifelte nenn « . Man errechne
nur einmal an Hand der Lebensmitteltagespreife die Lebenshaltunas
kosten einer acht - bis � — v - - - -v — "

Durchschnittslohn eines
Familie und vergleiche damit den

_ � rbeiters ! Ohne irgendwelche Unterstügung
ist es für sse unmöglich , auch nur die allernotwendigsten Lebens -
bedürfniss « zu befriedigen : fällt es unter den heutigen Derhällniflen
doch schon dem einzelnen schwer , sich über Wasser zu halten . Und
selbst wenn , wie bei uns , älter « Geschwister bis zur Erschöpfung
bemuht sind , der Not zu steuern , so bedeutet dos in den meisten
Fällen doch nur einen Tropfen aus den heißen Stein , ganz abge¬
sehen davon , daß oft die jungen Schuttern der Last der Sorge . Ent -
behrung und Verantwortung nicht gewachsen sind und aus frischer .
froher Jugend frühzeitig müde , greisenhafte oder gar verbitterte
Menschen sich entwickeln . Einig «, leider nur einige Gewerbe haben
in ihren �Torifuerttägen sozial « Beihilfen In Gestalt von Haushalts - _ „ l� .und Kinderzulagen vorgesehen , eine Maßnahm « , die auf jeden Fall dahin : Warum werden die Filialen der Meierei Bolle ' so" wenia
ZU begrüßen ist , waren nur nicht die Beträge fo minimal und wäre mit Milch beliefert ? Bei besserer Belieferung würden die Klagen

rtr ®TD�! rC v � f ? D0n bieser Einrichtung aus - oerschwinden und das „ Anstehen " vor der Meierei Boll «, Alt -
geschlossen . Es mag dahingestellt bleiben , ob dieser Weg im Prin - Moabit , würde nicht so „großartig " sein . E ZZZ

zip der richtig « ist oder ob es nicht zweckmäßiger wäre , eine so wich -
tige Einrichtung einheitlicher zu organisieren und die Zuschüsse in

anmessen « ? Höhe aus staatlichen Mitteln zu zahlen , welche wieder¬
um seitens der Gesamtheit der Arbeitgeber in Form einer Kops -
st e u e r auf die in den einzelnen Betrieben beschäftigten Arbeit -
nehmer auszubringen wären , ein Gedanke , der übrigens aus Unter -
nehmerkreisen herrührt . Es wird soviel über den Geburtenrückgang
und seine Bekämpfung diskuttert : man sollte sieber den Ernährern
kinderreicher Familien eine Existenzmöglichkeit schassen , um die ab -
schreckende Wirkung , die ihr Schicksal erklärlicherweise auf die Kinder -
losen ausüben muß , zu beseitigen ! Wohltätigkeit ist hier
nicht am Platze , sondern soziale Fürsorge im

wahren Sinne des Wortes , zumal die daran am meisten
Interessierten im Kampfe mit Sorge , Not und Entbehrung in ihrer
Mehrzahl zermürbt und müde geworden sind , um selbst ihre Sache
zu vertreten . Ganze und schnelle Arbeit muß hier geleistet werden :
es ist vergebens , was seitens der Auslandshilfe für die deutschen
Kinder getan wird , wenn diese Kinder fernerhin in ihren Familien
der Perelendung preisgegeben sind ! E. 11.

Irreführung des Publikums durch die Post .
In dem Aussatz „ Irreführung des Publikums durch die Post "

in Nr . 110 des „ Vorwärts " vom 7. März ( Unzufriedenes Berlin )
ist die Rede von einem bei manchen Postämtern aushängenden Der -
zeichnis der Orte , für die im Postoerkehr mit Berlin die Orrs -

gebühren gelten . Dieses Verzeichnis hat folgende Ueberschrift :
„ Verzeichnis der Orte , Landorte , Siedlungen und Gutsbezirke , nach
denen Sendungen im Verkehr untereinander der Ortsgebühr unter -
liegen . Anmerkung : Die fettgedruckten Orte sind gleichzeitig Bc -
stellungspostanstalt . Mit Ausnahme der mit einem vorangesetzten

*

bezeichneten gehören sämtliche Orte usw . zur Stadtgemeind « Bersin . "
Es Handell sich Äfo bei den mit einem • versehenen Ortsnamen nicht
um Ort «, die außerhalb des Geltungsbereichs der Ortsgebühren
liegen , trotzdem aber für den Postoerkehr zum Ortsbereiche gehören .
In dem von Ihnen besprochenen Falle könnte es sich demnach nur
um ein bedauerliches Versehen eines Postangs -
stellten handeln , der den Brief unrichtig als für den Fernoer -
kehr bestimmt angesehen und ihn mit dem Doppetten des an der

Ferngebühr ( 60 M. bis 1. März ) fehlenden Betrages belegt Hot .
Rachrichtenstelle des Reichspostministeriums .

Solportagefchwindel .
Seit einiger Zeit taucht wieder ein « alte Spezialität aus der

Vorkriegszeit auf , von der man hoffte , daß sie für immer ocr -
schwunden fei . Es handelt sich um jene Art von Kolporteuren ,
die mit Büchern , Bildern und dergleichen hausieren gehen
und unter Aufbietung aller unsauberen Mittel ihr « Opfer dazu
bringen , einen Bestellschein zu unterschreiben . Haben sie dies er -
reicht , so sitzt das beschwätzte Opfer in der Falle und muß schwor
zahlen . So schickt zum Beispiel eine Verlagsanstalt „ Universal "
einen Herrn herum , der mit hochwichtiger Miene und Monokel im

Auge die Herren Chefs privat zu sprechen wünscht . Es stellt sich
dann heraus , daß er eine Mappe mit 6 Oeldruckbildern » on Goslar
anpreist . Um den Mann loszuwerden , bestellt man diese zum Preis «
von 4860 M. — Bei Lieferung der sechs wertlosen Bilder wird
einem plötzlich klargemacht , daß man «inen Preis von 4860 M.
plus 900 Proz . , also 48 600 M. zu zahlen hat . Eine bekannte
Kunsthandlung schätzt den Wert der Mappe aus höchstens 6000 M.
und auch das scheint reichlich hoch . Es bleibt also nichts weiter
übrig , als anstatt 4860 M. jetzt zehnmal so viel , also 48 600 M. und
800 M. Bestellgeld gleich 60 000 M. zu bezahlen . In der Dorkriegs -
zeit wurden viele Angestellte von solchen Kolporteuren hineingelegt
und die Gerichte waren mit dieser Art Klagen kolossal belastet .
Dieses unsaubere Gewerb « konnte aber nur blühen und lebensfähig
bleiben , weil die Gerichte ganz schemattsch die Betrogenen statt der
Betrüger rerurtclltcn . S . S .

Mißställde auf der Nord - Süd .

Beim Anfang der Inbetriebsetzung der Untepg rundbahn „ Nord -
Süd " , als die Sttecke nur bis Station Stettiner Bahnhof ging , war
es , trotz des schon Vollseins , ein noch annehmbares Fahren mit der
Bahn . Seit der Weiterführung der Sttecke bis Seesttaße herrschen
infolge der erdrückenden Fülle in den Wagen und beim Zu- und
Abgang direkt gefährlich « Zustände . Kürzlich war ich Augenzeuge ,
wie der noch sehr junge ( und deren scheint dies « Sttecke sehr viele
zu haben ) Fahrtdienstleiter der Station Stettiner Bahnhof den Zug
abwinkte , obgleich noch zwei junge Leute , infolge der Fülle im
Innern des Wagens , draußen auf dem Randbrett zum Eingang
des Waoens standen . Müssen sich erst Unglücksfälle ereignen , bc -
vor für Abhilfe gesorgt wird ? Warum fahren auf dieser vollbesetzten
Sttecke nur vier Wagen ? Weshalb gibt es hier kein « schnellere Zug -
folge ? Wie mir erinnerlich ist , stritte doch ein Z- Minuten - Berkehr
eingerichtet werden ? So , wie es jetzt ist , geht es auf keinem Fall
weiter . jf .

Milchpolonüse in Zllt - Moabit .

Ganz unhattbare Zustände sind fast täglich beim Verkauf der
»freien Milch " zu beobachten . Nachdem man so zirka 2 ! £ Stunden
angestanden hat und nun endlich glücklich in den Laden hinein .
gekommen ist , erklärt auf einmal der Leiter der Verkaufsstelle : Es
gibt nur noch K Liter pro Person ( kurz vorher hatte er noch 1 bis
3 Liter oerkauft ) , und dann gleich darauf : Die Milch ist überhaupt
alle . Wie einem dabei zu Mute wird , und sich die Empörung in
nicht mißzuoerstehender Weis « ausläßt , kann man sich leicht vor ,
stellen und Schreiber dieses passiert « es , daß er vom Leiter der
Verkaufsstelle als �Hetzer " hingestellt wurde und er sich des
Hausfriedensbruches schuldig mach « , wenn er sich nicht
bald ruhig verhalte usw . usw . Die allgemeine Frage geht nun

� Sommerwetier in England , lieber ganz England gehen zurzeit
kleine Hitzewellen . Heute erreichte in London die Temperatur im
Schatten 68 Grad Fabrenheit =- 20 Grad Celsius . Nur einmal in
den 62 Jahren , für die Berichte vorliegen , wurde eine so hohe
Temperatur um diese Jahreszeit überschritten .

Lebensmittelpreise des Tages .
Zufuhr ; Fleisch » usreichend . Geschäft fl »n. Fische siemlich

ausreichend , Geschäft rege . 0bj >t and Gemüse reichlich , Ge¬
schäft rege .

•

Am Mittwoch galten in der Zentralmarfcthelle folgende Klein -
handelspreite :

Rlndfleiseh 2600 —3500 M. . ohne Knochen 3600 —4000 M. Schweine -
fleisch 3400 - 1000 M. Kalbfleisch 2600 - 3S00 M. Hammelfleisch 2900
bis 4000 M. Schellfisch 1100 —1700 M. Kabeljau 900 —1600 M. grüne
Heringe 400 —650 M. In Ell : Schleie 3000 —3200 M. Hechte 1700 bis
2600 M. Lebende Schleie 3500 —4600 Ii . Hechte 3000 —3600 M. Natur¬
butter 8300 —8600 M. Margarine 2600 —3500 il . Schweineschmalz 3400

i —370 M.
'

- - - -

bis 3600 M. Eier 340 - das Sttielc . Weizenmehl 780 — 680 M.
WeizengrleB 1000 —1200 M. Haferg . ütze 1000 —1100 M. Reis 850 bis
1150 M. Backobst ; Birnen 500 —600 dl . , Pflaumen 1000 —1450 M. .
Gemischtes 1000 —1200 M. WeiSkohl 250 —260 M. Wirsingkohl 250 Iii
Rotkohl 340 —360 M. Blumenkohl 1100 —2000 M. der Kopf . Kartoffeln
380 — 440 M. sehn Pfund . Zwiebeln 50 —75 dl . Koehinfel 300 —400 M
ESipfel 400 - 700 14.

Hroß - Serlmer parteinachrichten .
« . « H. Sreitws - onnittag g Uhr bei «taH , Utrechter Str . a , «hrechnung

mit den Dezirrsfuhrern . Wichtige Informationen werden bekann tgogeden .

Jugendveranstaltungen .
3ng«tbfefcef «tittl nah die B«taif . fWIe bleibe » am vstrsso »uebe »d ge-schtoffe ». Heute bis 5 Uhr geöffnet .

•

. . . awradchaleBrae «. Die Teilnehmer on der OfteroMnimmg treffen (Ich um
Uh? m» «bfohrt « « Uhr Schttfifcher Bahnhös. — «o- imed - rj .

Zugendhew , «bnlgst�ße . �leiderr�� ? .

Sriefkasten der Redaktion . .

Die Juristische Sprechstunde fällt heule aus .
<b. P. 12. l . Ablehnen . 2. Wenn die «asten mehr als 500 Braz . der Drund -- - - -. . . - - - ' unasorfwiten . — JL tzf.

nn die Kroge , wen die
prüft

miete betrogen , sa handelt es sich um grah »
Vanuw . 1. Da «2 stch mn . . alt « Schiiten " handelt , fa
Rofien der Reparaturen treffen , nur on Hont des Berlages geprüft werden . — 1
J . R. 0. i. Laufende InsiandfcSungsarbeiten . 2. Derwaltungstaste ». 8. Di »
Beseitigung van Rahrbrllchen gilt als grahe Instandsetzungsarbeit . Der Ber -
Mieter ist bcrechiigt , beim Mieteinigungsamt die Fefli »Sung eines Zuschlages
zu der gesetzlichen Miete au beantragen . — Seblndeftener Rr . 1. Die NatiS
ist iUlieffenS . Auf dem L- ranlag ungszcttel der ibemeindl ist aber der nicht
umlagefähige Betrag zu vermerken . Gerichtliche Entscheidungen sind uns nichtbe bannt . — As. i lil . tze 13. 4. tz » den grahen Lnisent >etzuiig . s ibiiteii . tz, AÖ,



ittotd oder Selbstmord .
Eme Tchluftbetrachtuug zum Köhn - Prozeft .

Als der Husarenleutnant Franz Kühn durch den unerbittlichen
Gang der Entwicklung seinen gottbegnadeten Berus quittieren
mußte , war er urplötzlich wie aus allen Sätteln gehoben . Un »
fchliissig darüber , wozu er nun in der weiten Welt zu gebrauchen
wäre , tippte er ein wenig am Studium der Jurisprudenz herum ,
versuchte seinen Beist an der Schriftstellerei und landete schließlich
am wenig einträglichen , aber um so kostspleligerau Geschäfte der
Liebe . Die Drrctlrice Frau Grete Müller war es . die um
seinetwillen ihr festes Verhältnis zu einem Fabrikdirektor ausgeben
sollte . Um nun diese Angelegenheit in einem für ihn erwünschten
Sinne zu beschleunigen , schrieb er kurzer Hand an seinen Rivalen
einen anonymen Brief , in dem er sie als seine eigene Geliebte vor -
stellte und behauptete , daß er sie ebenso betrüge wie die Geliebte
des Herrn Fabritdireklor den letzteren .

Das Erbe des Vaters war bald verjubelt , die Zuschüsse der
Wuuer verpraßt : nun mußten die Ringe der Geliebten herhalten .
Aus ihrem Erlös erhielt der Kavalier sein standesgemäßes To löten -
geld . Auf Zerwürfnisse folgten Versöhnung , auf eingestanden « Un -
treue rührende Zärtlichkeit . Sie hoffte auf Heirat , die er Ihr vcr -
sprochen haben soll , ihn dürstete noch billiger Liebe . Im Frühling
ward nun die Lustreise ins Erzgebirge angetreten , aus der es für
die Frau Müller keine Heinweise mehr gab , aber aus der der
Husarenleutnant schwer beladen mit den , Gepäck seiner Ex - Geliebten
in Dresden eintraf . Pelz und Ringe wurden unter eigenem Namen
und unter Vortäuschung falscher Talsachen . zu Geld gemacht . „ Eine
bedauerlich « Geschmacksverirrung " , meinte die Mama . Vorher noch
batj « er am verhängnisvollen Tage , so nobel wie er einmal war ,
nach «rvegtein Wortwechsel in der Waldeinsamkeit ZA M. der Frau
Müller als Reisegeld vorgeschossen und großmütig ihre Ohrgehänge
entgegengenommen , die sie auf der Stelle ihren Ohren entnehmen
mußte . Ueber den Verbleib der Frau Müller , die doch wahrhastig
ihrer Habseligkeiten bedurste , machte er si6 > nicht viel Kopfschmerzen .
Rur einmal schrieb er wohl scherzweise an den Förster , daß er
fürchi «, eines schönen Tages unter den Linden «inen Schuß in den
Bauch zu erhalten . Womit der Herr Sohn sich beschäftigte , wußte
man zu Hause nicht . Cr nannte sich Doktor , und behauptete , in
einem Industriebetriebe tätig zu sein . Sein Druder sagt «, daß er
s ebenfalls für den Tod der Müller moralisch verantwortlich fei : er
habe sie in den Tod getrieben . Köhn aber meinte kost und ruhig :
„ er fühle sich nicht schuldig " .

So sah die moralische Persönlichkeit des Angeklagten au », die
grelle Schlaglichter auf die ihm zur Last gelegte Tat werfen mußte
und ihm so manches zuzumuten erlaubte . Den Geschworenen war
die Lösung eines nicht leichten Rätsels ausgegeben . „ Selbstmord "
behauptet « Angeklagter und Verteidiger — „ Mord " erklärte der
Etoatsanwalt . Entscheide wer kann ! Di « Leiche liegt im Dickicht ,
inmitten dichtem Gestrüpp , auf der Brust die Pistole , entspannt .
Wer hat ihrem Lauf die Patrone nach den abgefeuerten zwei
Schüssen entnommen ? Ein « Hülfe liegt neben dem Spazierstock
des Angeklagten , 8 Meter entfernt von der Leiche , auf einer Stell «.
von der aus man st « nicht sehen kann . Wie soll die dahin gekommen
fem . wenn Selbstmord im Gestrüpp vorliegt ? „ Ein Bogel konnte es
getan hoben " , meinte ein Sachverständiger . Köhn tut nichts , um
der Müller ihre Sachen wiederzugeben , im Gegenteil , er verkloppt
sie . „ Es tvar unanständig von mir " , sagt er selbst . Dielleicht aber
mehr als das ! Er schreibt dem Förster , der soll den Wirtsleuten
bestellen , daß alles wieder gut sei. Rur um die zu beruhigen ? Der
Förster , sein guter Freund , macht nur unter Stockungen stoßweise
feine Aussagen , sein Weib im Zuhörerraum schluchzt laut . Rur
aus Mitgefühl oder aus Mehr - Wisten ? Die Geschworenen haben
geantwortet . Vielleicht war Hader , Zank , Eifersucht zwischen ihnen .
Wer weiß , was unter diesen Menschentindern vorgegangen ist . Also
nur vorsätzlicher Mord und sogar unter Zubilligung mildernder Um¬
stände . Aber ehrlose Gesinnung eines Ofstziers . der die Sachen
feiner Geliebten unterschlägt , verdient keine mildernd « Umstände .
So ist das Urteil zustandegekommen : 6 Jahre (5 Monate Gefängnis
und 5 Jahre Ehrverlust .

Köhn verhielt sich während der Gerichtsverhandlung aufsällig
kalt und rubig . Nur zweimal ton «r in Erregung . Das einemal ,
als er noch hartnäckigem Leugnen zugeben mußt « , den Brief an den
Fabrikdirektor im Namen feiner nicht eristierenden Geliebten ge -
schrieben zu haben , um ein Zerwürfnis zwischen dem und der Müller
hervorzurufen Er wußte wohl , daß er durch dies « ehrlose �Handlung
in den Augen der Richter verspielt Hab « und verurteilt werden
könnte . Das zweitemal , als er nach dem gefällten Wahrspruch feine
Unschuld beteuerte . Die Geschworenen werden es mit ihrem Gewisfen
- auszumachen haben , ob sie eilten Unschuldigen verurteilt haben .
Indizien sind ein zweischneidiges Schwert , sie lassen die verschie -
densten Deutungen zu. Wer weiß , vielleicht h q b e n sich die Ge -
fchworenen geirrt und es lag wirklich Selbstmord vor ? , dann könnte
Köhn einem fast leid tun . Dos Urteil aber hat er jedenfalls selbst
verschulde ».

Es mag ja so manchem schwer fallen , vielleicht manchmal trotz
aufrichtigen Bemühens , sich den ungewohnten Anforderungen , die
das Leben stellt , anzupassen . Man kann es nachfühlen . Dann
wird unter Umständen der eine zum Zuhälter bei feiner Geliebten ,
wie der Husarenleutnant Köhn , der ander « zum Zuhälter der Konter -
revoluti «: und der Derschwörerorganisation wie die Weichardt und
Grenz im Harden - Prozeß und andere mehr . Entwurzelt « Existenzen ,
die überoll gern dabei sind , wo was los ist , gut bezahlt werden und

wo man ohne Mühe dos Leben totschlagen kann . Insofern ver -
dient - der sonst nicht ungewöhnliche Fall Köhn noch diese Nachtrag -

liche Betrachtung .

Revision im Mordprozeh Köhn "

Gegen das Urteil des Zwickau « Schwurgerichts im Wiefenhaus -
Prozeß ' ist von dem Verteidiger des zu Jahren Gefängnis ver¬
urteilten Angeklagten Franz Köhn . Rechtsanwalt Dr . Alsberg , R c -

vision beim Reichsgericht eingelegt worden .

Wetter bis Freitag mittag . Ziemlich warm . zunSchli noch vielfach
better bei mZhioen INdöltlicheu Sindcn . Dann zunehmende Bcwöltung
ohne «rb - bliSe Niedeischlä «. _

Wivtfdyaft
Abbau der Außenhandelskontrolle ?

Die Schwierigkeiten der deutschen Exportindustrie hoben tn der

letzten Zeit dazu geführt , daß mehrfach Anfragen über deutsche
Lieferungsmöglichkeiten aus dem Ausland « eintrafen .
So tauchten — vielleicht nicht ohne französischen Hinweis auf die

Besetzung des Ruhrgebiets — im Auslande starke Zweifel über die

Leistungsfähigkeit der deutschen Maschinenindustrie auf .
Wie der Soz . Parlamentstienst aus gut unterrichteter Quelle

hierzu mitteilt , haben wohl Ruhrbesctzung , hohe Eisenpreise und
Frachifpesen ( besonders infolge großer Umwege ) der Mafchinen -
mdustrie S ch w i e r i g k c i t e n bereitst : allein trotzdem ist die
M a s ch i » e n i n d uft r i e in der Lage , die Hindernisse im Export
zu überwinden . Sie ist dnrchous l i e f e r f ä h i g: das zeigen gerade
die in der letzten Zeit erfolgten Bestellungen von Werkzeug -
Maschinen .

Gleichwohl wird man zugeben müsicn , daß die Aussichten der
deutschen Exportindustrie im Auaenblick nicht rosig sind . Auf der
einen Seite haben wir steigend « Produktionskosten und noch stärker
steigende Preise , die ja hoffentlich infolge des Kohlenpreisabbaues
um LS Proz . herabgehen werden , auf der anderen Seite steht in allen
fremden Industrieländern die Nachahmung des belgischen Systems
der produktiven Erwerbslolenfürsorge in der Bereitstellung hoher
Exportkredite . Es ist unter diesen Schwierigkeiten verständ -
lich, daß der Ruf aus Abbau der Außenhandelskon -
trolle ertönt , wenngleich das Verlangen der Hamburger Handels -
kammer auf Beseitigung seder Kontrolle weit über das Ziel hinaus -
schießt . Das Reichswirtschaftsmini st erium ist nach den
Anregungen im Reichstag und nach den Besprechungen im Wirt -
schaftspolitisch - n Ausschuß des Reichswirtschaftsrates im Augenblick
dabei , eine Ausfuhrfre ' liste aufzustellen . Es sollen natürlich nur
solche Waren von der Ausfuhrabgabe befreit werden , bei denen die
Jnlondoerforgung oder jedenfalls die Nachfrage trotz starker Exporte
gedeckt ist : fo z. B. Pforzheimer Edelmetallwaren . Klcineisenwaren ,
Kunstseide und dergl . Bei dielen Waren , deren Absatz zum Teil ganz
aus Goldmarkberechnung eingestellt ist , braucht man «ine Ver¬
schleuderung nicht zu befürchten .

Entiprechend diesem langsamen Abbau der Ausfuhroerbote soll
später ein Abbau der Einfuhrverbote erfolgen , wobei natür -
lich der Abbau der Einfuhrverbote beim Rohstoff und nicht , wie
bei der Ausfuhr , beim ßertigfabrikat beginnen wird .

Beim Abbau der Außenhandelskontrolle war neben den Absatz -
schwierigkeiten der Exportindustr - . « vor allem auch die Sorge maß -
gebend , der drohenden Arbeitslosigkeit soweit wie möglich vor -
zubeugcn .

•

Demnach ist ein Abbau der Außenhandelskontrolle in vollem

Gange . Das ist um so bedenklicher , als in der letzten Zeit wiederholt
und in verschiedenen Industrien Fälle festgestellt worden sind , wo
nach dem Ausland unter den jetzt geltenden Jnlandprcisen
exportiert worden ist . Die Gefahr einer Verschleuderung von
Waren an da » Ausland , wie wir sie 1313 und Anfang 1320 in

größtem Umfange erlebten , erscheint demnach durchaus nicht aus -

geschlossen . So sehr auch die Arbeiterschaft wünschen muß . jede
überflüssige Hemmung des Exports auszuschalten , so wenig kann sie
sich damit einverstanden erklären , daß durch das planlose Treiben

profiteifriger Exporteur « dem deutschen Außenhandel
selbst geschadet wird . Werden nämlich deutsche Waren nach
fremden Ländern wesentlich unter denjenigen Preisen exportiert , die
dort gelten , so wird die Gefahr heraufbeschworen , daß sich dies «
Staaten gegen die deutsche Konkurrenz durch Schutzzölle zu wehren
suchen . Diese Schutzzölle ober sind auf die Dauer — das hat die

Erfahrung gezeigt — dem deutschen Export eine schwerere Fessel
als alle im Inland und in bewußter Absicht der Förderung eines
reellen Exportes getroffenen Maßnahmen . Wenn also jetzt an den
Abbau der bisherigen Außenhandelskontrolle gegangen werden soll ,
so wird man sich darüber klar sein müssen , daß eine sorgfältige
Ueberwachung des deutschen Exportes , insbesondere in bezug auf die

Preisstellung , nach wie vor geboten ist . Es wäre Aufgabe des

Reichswirtschaftsministeriums und der zuständigen Organe des

Außenhandels , für eine derartige Ueberwachung diejenige Form zu
finden , die dem Export möglichst wenig Schwierigkeiten
bereitet .

Erzwungene Sapitalsakkumulation .
Di « deutschen Aktiengesellschaften schütten Dividenden von 200

bis 300 Proz . aus . Ihre Berichte suchen die Dividenden im Hin -
blick auf die Geldentwertung alz gering darzustellen und zu de -

aus den Dividenden sich ergebenden neuen Kapitolsanlogen erfolgt .
Denn abgesehen davon , daß die Dwidenden gegenwärtig viel mehr

weisen , daß der zur Produktion notwendige Prozeß der Kapi »
talsakkumulation , die Anhäufimg von Kapital , das zu Reu -
anlagen und Produktionserweiierungen dienen soll , infolge der ge -
ringen Dividenden verlangsamt , ja unmöglich gemocht werde Man
meint , daß die Aufsammlung von Kapital aus diesen Dividenden
in Privothönden absolut notwendig sei . Run besteht dar¬
über kein Zweifel , daß die Akkumulolion des Kapitals nicht nur
zum Wesen der kapitalistischen Produktion gehört , sondern
auch selbst in einer sozialistischen Wirtschaft ein « Atkumu -
lation des Kapitals notwendig fein wird . Die erzeugten Güter
können nicht sämtlich für den Derbrauch bestimmt werden , «in Teil
von ihnen muß zur Erweiterung der Produktion , die schon
durch den Bevölkerungszuwachs notwendig gemacht wird , zurück -
beholten werden .

Zu bezweifeln ist jedoch zunächst , ob die Ausschüttung boher Divi¬
denden die beste Methode der Akkumulation darstellt . Dann
ober steht einwandfrei fest , daß ein « Akkumulation auch ohne die

dem Verbrauch und gar dem Luxusoerbrauch der Aktionäre dienen
und eben heute nur zum geringsten Teil zu fruchtbringenden neuen

Kapitalsanlagen verwendet werden , ist zu beobachten , daß abseits
von den Dividenden der Akkumutationsprozeß in der Industrie trotz
der Geldentwertung bisher weiterging . Ja , es war sogar gerade
di « Geldentwertung , die ein « Akkumulation in großem Ausmaß
ermöglicht und begünstigt hat . Die Geldentwertung hat sich nämlich
in rapiden Preissteigerungen ausgewirkt , d. h. die
Warenpreis « stiegen rascher als di « Einkommen . Dadurch wurden
über sämtliche Gesellschaftsschichten , deren Eintömiii >. >ii hinter dcr
Preissteigerung zurückgeblieben ist , in erster Linie also die Lohn -
und Gehaltsempfänger , dann aber die Rentner usw. , ge -
zwungen , ihre Bedürfnisse einzuschränten . Volkswirt -
schaftlich betrachtet , bedeutet dies «ine von feilen des Verbrauchs
erfolgende und auf Kosten des Verbrauchs erzwungen «
Akkumulation des Kopitals zugunsten der Unternehmer .

In der Tat konnten die Unternehmungen den Vorsprung , den
sie durch die rapiden Preissteigerungen ihrer Produkt « , die der Dcr -

teuerung ihrer Produktionskosten voranetlten , gewannen , zur Er -
Weiterung der Betriebe , zum Bau neuer Anlagen , zur Anschaffung
neuer Moschinen usw . ausnützen . Es bedurste dazu nicht der Kapi -
talsanlagen aus Privothönden . Die deutsche Steuerpolitik
begünstigte noch dies « erzwungene Akkumulation , indem die zur Er -

Weiterung der Unternehmungen verwendeten Beträge , wie auch die
auf die geschildert « Weise zurückgelegten verschiedenen Reserven
steuerfrei blieben . Das Kapital blieb zwar von dem Aerarmungs -
prozeß nicht verfchont , es wäre jedoch falsch , zu behaupten , daß eine
Akkumulation in den letzten zehn Jahren nicht stattgefunden Hab «.
Die Verbraucher haben für die Unternehmungen
gespart . Dieser Vorgang soll mit dem Ausdruck „ erzwungene
Kapiialsaktumulation " bezeichnet werden . Sie hat als . Kapital -
bildung über Betrieb " oder als „ Kapitalbildmig über den Waren -

preis " in den Erörterungen der Möglichkeiten einer gcmeinwirtschoft -
liehen Kapitalpolitik ein « große Rolle gespielt . Von den Privat -
interessenten wird dies « Form dcr Akkumulation offiziell ver -

schwiegen , inoffiziell freilich kennt sie jedes Kind . Denn sie
ist die Hauptquell « der Gewinne , di « als B e z u g s r « ch t den Aktiv -

nören zufließen . _

. Preisabbau " in der Bekleidungsindustrie .
Vom Deutschen Bekleidungsarbeiteroerband wird uns ge -

schrieben :
Die unverhältnismäßig hohen Kleiderpreise , die in der Haupt -

fache auf die enorme Verteuerung dcr Wolle und Baum -
wolle und aus die Preispolitik der T e x t i l fo b r i t a n te n

zurückzuführen find , haben die Bekleidungsindustrie in ein « schwere
Krise gestürzt . Die Kleider - und Wäschefabrikanten verweigern den
Arbeitern jede weitere Lohnerhöhung , obwohl die Löhne durchweg
hinter denen in gleichartigen Industrien und Gewerben zurückitcheu .
Sie begründen ihr « ablehnende Haltung damit , daß der Absatz

nahezu vollständig stockt . Ein allgenwiner Preisabbau für Be -

kleidungsftücke fei notwendig , folgerichtig müssen auch die Arbeits -

löhne mindestens stabil bleiben .
Während diese Ratschläge den Arbeitern erteilt werden , deren

L o h n a n t e i l am Endpreis kaum 10 Proz . beträgt , werden die

S t o f f p r e i f e , die daran den größten Anteil ausmachen , wieder

stark erhöht . Die Deutsche Tuchkonvention hat soeben erst ihre

Preise um 30 bis -10 Proz . erhöht . Diese Maßnahme , die voll -

kommen unberechtigt ist . hat in allen übrigen Gruppen der Be -

kleidungsindustrie helle Empörung ausgelöst . Es ist wohl be -

rechtigt , zu fragen , was der Reichswirtfäiastsminister Dr . Becker , der

vor kurzem eine Auswirkung der ermäßigten Preise für Einfuhr -

waren auf dem inländischen Markt verlangte , gegen dieses Vorgehen
der Tuchkonoentions - Gewaltigen unternehmen wird . Nicht nur das

Bekleidungsgewerbe , sondern die gesamte Oeisenllichkeit hat ein Recht

zu sordern , daß eine derartige , die Wirtschaft zerstörende Preis -

Politik endlich unmöglich gemacht wird .

Um Gottes willen keinen Preisabbau ! Diese Devise scheint sich
das Kalisyndikat trotz der bekannten Bestrebungen des Reichs -

wirtschaftsministers und trotz der Verschlechterung des Kaliabsatzes

zu eigen gemocht zu haben . Die preußifche Regierung Hot bekanntlich

kegeimSs5ise Verbindung
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H. Wiese , Juwelier
BV uftte auf Hausnummer achten .
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von Ptner wertbeständigen Kalianleihe abgesehen , weil sie mit der

Möglichkeit eines Rückganges der Kalipreise rechnete , und sie hat

dieses auch betont . Prompt dementiert das Kalisyndikat diese An -

nähme , und es geht sogar so weit , die sonst während des Sommers

üblichen Sommerrabatts in Frage zu stellen . Danach denkt also da »

Kalisyndikat gar nicht daran , die aus der Ermäßigung der Kohlen -

steuer und der Kohlenpreise sich ergebenden Konsequenzen zu
ziehen , nachdem man früher so oft bei Preiserhöhungen auf die

Kohlenpreissteigerungen Bezug genommen hat . Soll die Herst »

setzung der Kohlensteuer etwa zu einem S o n d e r g e s ch e n k für
die Privatindustrie werden ?

Stinnes in Argenkinien . Die Firma Hugo Stinnes hat , wie der

„ Konfektionär " erfährt , lebhaft am Landerwerb in Argentinien
Interesse genommen . Ursprünglich bestand die Absicht , die Kolonie

Nuova Valencia zu kaufen , und in der Tot sind große Länderelen
in der Provinz Corrientes erworben worden . Sie ziehen sich
am Ufer des Parana entlang und befinden sich im direkten Bereich
der argentinischen Nordostbahn . Mit den Borarbeiten für die Schaf -
fung einer großzügigen Raumwollkultur ist bereits begonnen worden
und es soll neben dem rein landwirtschaftlichen Anbau von Baum -
wolle auch ihre industrielle Weiterverarbeitung er -

folgen , die bisher in Argentinien wenig gepflegt wurde .

Auch Frankreichs Industrie über dem Weltmarktpreis . Vom 20.
bis 28. Januar d. I . fand in Paris eine Ausstellung land -

wirtschaftlicher Maschinen und Geräte statt , bei der
die französische Industrie außerordentlich schnecht abschnitt . Die

französische Wochenschrift „ Le Progres Eivique " stellt nämlich bei

diesem Anlaß fest , daß auf der Ausstellung sehr wenig englische und

„selbstverständlich keine deutschen " Maschinen zu finden waren

( deutsche Firmen waren von einer Beteiligung ausgeschlossen ) , und

daß die Hälfte , wenn nicht drei Viertel des französischen
Bedarfs an Traktoren , Binde - und Mähmaschinen von amert -

konischen Firmen gedeckt wurden . Die amerikanischen Fabriken
seien in der Lage , trotz des hohen Standes des Dollars und der Zoll -

sätze von 12 Proz . vom Werte meistens 20 bis 2( 5 P r o z.
billiger zu liefern als die französischen Fabriken .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstaiel find noch folgende
amtlichen Notierungen nachzutragen : 100 österr . Kronen 29 . 24 Geld ,
29 . 40 Brief : 1 tschechische Krone 619 . 19 Geld , 622 31 Brief ; 1 jugo¬
slawischer Dinar 212 . 98 Geld , 214 . 04 Brief : 1 bulgarische Lewa
155 61 Geld , 153 . 30 Brief . — 1 polnische Mark kostete im freien
Verkehr etwa 51 Pf .

_ _
vortrage , vereine und Versammlungen .

Verband Voltsgrsundhrrt . Bortrag War „ Unser Denken und geistige » !
Wachstum " . Ref . Den. Hauptmann . All « Borrröge finden in der Obcrreal . �
schule, Niederwallftr . 12, jeden Donnerstag abend um 1�8 Uhr , statt . Gäste j
willkommen .

Mieteroerbaod Buchhoh . Donnerstag TVl Uhr öffentliche Mieterocrfamm » :
lungen . Thema : . . Neue Mietlast ab 1. April " in folgenden Orten : Buchholz
und Blankenburg : in Buchholz Restaurant Bochow, Pafcwalksr Strebe , Buch !
Restaurant Bodung , Hauptstraße , Karow , Restaurant Herbst , Dorfstraße .

Bund der Swed - nborg . Zrcnnd «. Karfreitag , den 30. März , abend » »i » Uhr,
'

Rrolgymiiastum , Georgenftr . 30—31, Rühe Bahnhof Friedrichstraß », öffentlicher i
Bortrcg : „ Auf der Höhe des Lebens ! " Ref . Arthur Doclih .

Arbeitersport .
Freie Tnrnerschaft Groß . Berlin , Fußball abtnlung Schöneberg . Am Kar -

frcirog , nachmittags S' /i Uhr , findet auf dem Dominlcus - Eportplatz in Schone -
berg ( Sachsendamml ein Gefelifchaftsspiel zwischen dem Anwärter der MSB. »
Meisterschaft , dem Mariendorfer - Sport - Club I und Schöneberg I statt . MST .
wird in diesem Spiel sein Snstem nochmals genau prüfen , um in den kommen »
den schweren Endspielen erfolgreich bestehen zu können . Schöneberg hat be»
sonders gegen starke Gegner Uebcrrafchungcn gezeigt und wird MST . den Sieg
nicht leicht überlassen .

Die wettkörirpse um die Krriemeisterschast im Geräteturnen finden am
Karfreitag nachmittags 2 Uhr in Schönebcrg . Turrchalle Rätherftraßc , statt .
Fahrvcrbindung Ringbahn Bahnhof Lbersstraße und Untergrundbahn Bahn »
Hof Hauptstraße .

Arbciter - Radsahree - Buud „Solidarität " . Touren für Karfreitag , den
30. März und Ostern , 1. und 2. April : 1. Abt . 1. April Sootwinkel , Start
1 Uhr , 2. April 1 Uhr Hirschgarten , Wilhclmshof , Start Bitlowstr . 58. 2. Abt .

30.
I WWW
1. April : durch die Dubrow . Start 7 Uhr. 2. April : 1 Uhr Försterei r
Wusterhausen , Start Lauscher Pich . 4. Abt . l. und 2. April : 8 Uhr Herren - 'wur Märkische Schwei, . 2. April : 0 Uhr Alt - Laudsderg , Start 12 Uhr «ebeo -
wiese . S. Abt . 30. Mörz : 7 Uhr Herrentou : Strausberg —Tasdorf , 1. April :
12 Uhr Radebrück , 2. April : 1 Uhr Anfahrtstour Mahlsdorf , Rathausbäre : �Start Landsberger Plast . 6. Abt . 1. April : 8 Uhr nach dem Möchenfce . 1 llb »
Röntgental lMarx ) , 2. April : 0 Uhr Erreifzüge durch den Norden , Endziel
Birkenwerder , Japan , Start Kopcnhagcncr Str . 2». 7. Abt. 30. Mär, : 7 Uh,
Streifzllge durch den Norden , nachmittags 1 Uhr Stolpe , Jergemann . 1. April :
0 Uhr Dolzo bei Rheinsberg , nachmittags l Uhr Tchönwalde , 2. April : 1 Uho
Birkenwerder . Japan . Start Kolonieftr . 147. 8. Abt. 30. März : 8 Uhr Lank « —
Uestdorf . Start Arminiusplast . 31. März : Ostcrfahrt Schlieben —Herzberg , Start
nachmittags i Uhr Arminiusplast , desgl . 1. April « Uhr früh , 1. April 12 Uhr
Mllhlenbcck , 2. April : 12 Uhr Machnower Schleuse , Start Waldstr . 8. 3. Abt .
1. April : 7 Uhr Neue Mühle ( Thormann ) , 2. April : 1 Uhr Birkenwerder
>Japan ) . 1». Abt . 30. März : Hcrrentour 7 Uhr, Domentour 12 Uhr , 1. April :
ö Uhr Rauensche Berge , nachmittags 1 Uhr Johannisthal , Bota , 2. April :
12 Uhr Müggelheim . Krainpenmllhle , Start Comen. iusolast . 11. Abt . 30. März -
Alter Fiukcnkrug , Start 12 Uhr, 1. April : Pichelswerder ( Alter Freund ) ,
12 Uhr. 2. April : Gorinsee , Start 12 Uhr Utrechter Str . 0. vetsgrupp « Neu-
kollu . 30. März : 1 Uhr Sadoroa . 1. April : Machnower Schleuse , Start 12 Uhr
Hermonnplast , 2. April : Streifzüge Nudow , Grünau nach Zohannisthol , Bota ,
Start 1 Uhr Hohenzollernplast . Ortsgrnppe Eharlottcabura . 30. März : 12 Uhr
Brieselang , 1. April : 12 Uhr Pausin , 2. April : 1 Uhr Teltow , Start Galoani -
straße 13. Ortsgruppe Reinickendorf . 1. April : Mllhlenbeck . 7 Uhr, 2. April :
Potsdam , 7 Uhr Start BUrgergarten . Ortsgrnppe Köpenick . Sonntag , den
1. April (1. Ostsrfciertag ) Anfahrt . Rundfahrt : Köpenick —Königswusterhaufen —
Wermsdorf —Köpenick . Start 7 Uhr vormittag « bei Stippekohl , Schönerlinter
Straße 5.

Turu - nud Sportvereia „FiS - t «" . B«rNu. Alle Turngenosse » treffen ssch am
Karfreitag auf dem Turnplast in Treptow , pünktlich S Uhr , zur Plastarbeit .
Reg « Beteiligung wird erwartet .

Freie Turuerfchaft „Zahn " , Berlin . Marienfelde . Am 8. Osterfeiertag findet
im Lokal W. Mannst , Berliner Str . 54, unser Ostervergnügen statt , »erbundeie
mit turnerischen und radsvortlichcn Borführungen , unter Mitwirkung de » Ar -
beiter - Radfahrcr - Bercins Marienfelde .

Sie husten nun schon wochenlang
und haben innner noch n ch' das lichtige Mittel dagegen gefunden . Air rate »
Ihnen , au » 50 Gramm echtem Fagokot - Gxlratt durch Aufkochen mit 1U Pid Zucker
und i Wasser eine preiswerte , prollipt witkende Hustenmedizin selbst herzustellen ,
Echter Fogosot - Extrakt ist sicher erhältlich in allen Apotheken .

. . .
eine freudige Überraschung !

Optiker Ruhnke hatdiepreise siikAugenMer herabgesetzt.
Sie zahlen heute bei uns für 1 paar Kathen ower Gläser , flach , M . 2200 , für l paar gewölbte

punktorik » Gläser M . 4400 .

Diese Gläserpreise verstehen sich für Brillen und Kneifer mit und ohne Rand .

Unsere Augengläser werden in eigener Fabrik bei Rathenow hergestellt . Nickelkneifer von M. S00 an , Doublö »

kneifer von M . 2000 an , Hornbrillen von M. 8000 an . Auf alle Ärillen - und Kneiferfassungen aus Gold - und

Gold - Double erhalten Sie je nach Qualität desMeialles die Oliglnal - Ruhnke ' Garantie von i bis 4 Fahren .

Kostenlcs prüfen wir Augen und Sehkraft mit Sorgfalt .

Reparaturen weiden sofort ausgeführt .

Gind ' s die Augen - geh " zu Ruhnke
Spitkelmarkt

Aleranderplatz

Königstraße 55

veUc - AUiance - 51r . 4

�tiedrlchstr . 193a ,
<teft Leipziger

Leipziger Str . 113

Linlstroße 1

Vranienstraße 44

Kottbojer Damm 10

Ara . tkjurler Allee 14

Ariedrichskraßc 108

3nvalidcastr . 164

Zavalidcnslr . 117

Jriedrlchstroße 150

Chausseestr . 72

SchSahaoser Allee S1

Charlottenburg :
Taueatzienstrahe 15

IoachimsihalerSkr . 2

Wilmersdorf :
Berliner Skr . 132 - 33

Schöneberg :
Hoophkl. 2t, EckeAkozicoste.

Ariedenciu :
Rbeloile. 13, Scke Kirchsi».

Neukölln :
Seegstr. ch EckeZ eteosteost»

Spandau :
Breite ®lr . 18. nahe Mackt

Öpemlinns
SV, Ohr :

Parsif al

Scnansplelhaus
?' / , Uhr :

Wilhelm Teil

Theater i, et.

Kömggr8tz. Str ,
Vr . lslers
nBckl . « . t * r

Fried:. Kaysstt, lebe W
EriiuMtlr. sah, LM. IflrtF»!.
fie « Btfnrrn , d. loMastin.

Komödisiiiiats
st Uhr : MUSik
M Orska , D» rntur |
Ab Ostern ( sde . ckoZ
Mad . Pompadour
in d. best. Besetzunt

Berliner Th .
7. 3 Maäatne

POMPADOUR
WSrfiür, liicfh . BStii

Sonntag x, 1. Male ;
M ä d i

r. biraaU », Hein
Musiktn M. Sita

HildeWSnar, klein «ilM ,
knie ' feirar , Harn lltaaa

RESIDENZ - TH .
Täglich 8 Uhr :

Alb. Bassermana in.

BieWilänDtdib «. "
Trlanon - fh .
' v - W. SmM
Komöd v Schnitzler

Volksbühne
vi , Uhr :

Lessing - Th .
7V, Uhr :

D«r Biberpelz
lidreSai : P«r !yi'
SaiaAndT; CsHpial nc

BHll. I. ümkann- Hlml
hr - Sntai : iaai t. Kaie
ShMiituhiijia.

loaata! 1 Ihr: Fatal
»iiintaa7 B. ; StajüihdiVvvio

iKt . Mer - 1
AHaiendlich 71/« U.

Der Först v « n
Fappenhelm

7 Wir: Faust

* Wr Kleiires Thcster
D« s stärkere Band
Lustsp . v. F. Sahen
Tmlle, Samlfodt. Kaiser-Titz

Walhalla - Tb .
7. « Uhr : Die Liebe

gebt um
Dtra, lietnn , Z' -ilh

Ibeater des Ostens
( Rose - Th enterb

73/4 Uhr : Wer Huer
Madchenhäadler .

[ entrai - MK
TV, Uhr B. r

AkUenbarsi

Kasino - Theater
t Uhr: Darnato Sdilage:

ZQüiiSQguiiakailG

Icmlscbe

ii / . Oper 7Vi
droUe Revue

| u*. 2 ' ! Mitwirk
f Tttistw Jteksnn

■tt en- l . Ollis
Eis * Raizcr

| Bruno Kästner
Arnold Rick

| Kutznsr , Flink
i. a Dai- tellei

Apalifl-Tieater
Tlellch 71/,:

Die ( role Ausstatt -
Operette

Zeutsch Opernhaus

f. u. KönigskindBl
Oroßc Volksopcr
imTheal d Westens
: V, : Troubadour

Istlmes Theater
SUnr ; Kleptemanic

Familienfest usw
Lustapielliaus

' v. : WmM
Metrcpel - Thealer

T/i : Die SchSnate
der Praue .

Ab haidaaIstertiin Z Uhr:
Die Bajadere
Neues Oparstt . - Th.
I}/, : D. neue Qilbett

Katja, die TänzeriB
mit Margit Sudtp ,
Nerdbeim , Dadenadu
Paulsen , Tledlke ,

Gross , Mamelek
Nmiss Th. am Zas
T' ch : Jeaa GilkarfelieRtii

SSM n. det MI
Karlr . T' /j : Jphieenie
mit Alkred üerasch
NauesValkstheater
7l . Uhr z. I. Male

Erailla Qaiottl
Ranaissanca - Th.

8 Uhr ; Die Juden
( iasisp . Em. Reicher
Schiller - Th Charl .

ukr . - Rose Bernd
Thalia - Thoat «r

P/z Uhr : Bla Jahr
• hno Liebe

Th. a. Nelltndorfpl
Die schftne

Rlvaiin
ii beidesOstertagesS1/* B.:
Die Königin d. StraOe

Wallner - Theater
4 Uhr : Der kutane

Schwimmer

PauiHtldemann « . 6
llUnf , P. ' aten. Köbe
VoiterkaDfosui-. terdwch«.

mm
uSr�Ktemat .

Variete

Relchahallaa . Th .
Alhwck. kV, illa.
buhzataaa . 31.
halbe Preise

Stettin .
Singer
Btabiift -

firettl
ton1 ' » 8.

URAN I A
Theater 8 Uhr
Mit Sang und Klang
zw. Schwarzwald u.
Alb. Kl Saal 8 Uhr
Tierleben Im Walde

I'
Variet6 -

Programm !
Szaiien gestattet I

Ttaaiara. laM. T«
Tlel. V/, na

Iaast. tadia.3U.
EUte -

Sänger
U. a .

Der Mann
mit den

J Frauen

H mlroisVbM
wsoMSn- Ptogrziiiin
" - wie immer - erstklassig

Kleine
Ul

und grsße
Kechmefchinen , Heiz-
lüken und Rost » per,
lchiedener Größen .
olle Sotten Heizöfen
mil Ringen . Brumien
mit Sauger und
Rohr zum Selbst
aufstellen , Spalter
leiste », lurze 18, Ist
»nb 20» mm • Schal -
dritter , Latten und
schwaches Kauldsl ».
Dachpappe , Teer.
Karvolinenm , Nelne
Fenster und Tilzen ,
eifzene Bettstelle »
mit Spttingttder .
matraßen . Militär »
Svinde , »Tische und
»Bänte .

�nton Falsscb .

lkiiletteedikz .
Sönimerngiitage 30,

Bert . Spiecsttaße
Fanupmli«; Vilbels 113J,

große Auswahl de¬
kaunter W a r k e n.
Billigst . Bezuasquelle
kür Kantinen und
Wied « rveztäufer

Paul 0r ! n <lel .
Schoko! - Großhandl

Berlin C. 25,
Dircksenstr . 47 ,
am Bahnhof Börse

!
dilNxer !

Baratt ,
StoIIwercle

Mnuxioo
Knntu . a. Marken

billis : !

Kaisersir . 4

indreisstr . IS

nr nrA' . Bgrl ? ! üyw. prv »
Beruh . Slrohmandal
S. WallstraBc 72

fiiialu Splttelmarkt
ckeSeydelstraße und

NlknlsburgerPlatz2
Alte Stenpdecken

werden auigeardeitet .

Krausu -

l�isnvs
zur

Miete
AHShacherStr . I,

KBrffirjtaniitraBt»

Zprsttän

i

»Slld wir fär gfbraothleall?

Mauserpistolen
Iii. 1.63. Visier IM n
mit BelifjHini. ohnesolchts
600011hk. oad «littra so-
fortlja BäUmabrnKasreiarj
ebneAcIraga. fiüeasdcr.Pish' .
aedl Maas» 9 irr . Visier
91)0mnenl. nicht jetaiift.

Anders & Boele
KdnijSberg i . Pr . B

Tellzahlongbei Ad . Naget
chenaonnplag » Mftal, Sflajel. Palslernartn

Mettil 5323. ( Pnersbureersir 23 I

Garderobe
auf sehr bequeme Tailzahlung

bei geringer Anzahlung
Herren » j Dnmena

Anzllzo | Mllatel
Schlüpfer 1 Kostüme
l ' lstar | Kleider , Röcke

Regenmäntel
Sehr billige Preiset

BUIowstr . 6 i
am Nollendorfpl .

I

fikir. Km

LETTLANDS
einzige grolle deutsche
Morgenzeitu ng

Rldasdie Nac &rldifeß
Organ der demokra' isdien Deutsdilialleii

Bestes Informationsorgan Uber
Volksvlrtseliartlieiie Fragen

Lettlands und alier
übrigen Randstaaten

Allwßchentl . Sonder - Ausgabe Ober
OiiOiZlld! Wirtsdiaft. Handel oed Industrie

Terbreiletstes Inserl onsorgan
Redaktion und Expedition :

Kleine Königstraße 9, Rigä , Latvid

* Qebr . Orlovakl

Brillanten . Perlen , Antiquitäten ,
Pelze , Tepplehe , Briefmarken m .

An- u. Verkauf — Kommission
F rledrichstr 44, zwischen Zimmer - u
Kochstr . Tel. : Dönhoff 4H62, 4W7

ItElieiietallttlei - VeMil
(erwallongsstelle Beilind 54, lJnienstiaSe83/65 .
Geichästszelt vorm . S Uhr b>snachm . 4Uhr .
Tcjepho »: Amt Norden 833 bis 83k

und 6502 bis 6595.

Mchiuofli WWniletze etchfunai

yeulo , Oonnecslag . den 29. Ttlürj
nachm . 5 Ahr . in den „ AkademiiaHrn

Vierhalle » - . Dorotheenittoße :

Versammlung
aller in dem Linden » und Jpittei »
»inrktkonzern beschäft . ziolleginuen

und Kollessen .
Tagesordnung : I. Bericht oom

Schitchiungsausschuß . 2. Disiussson .

«»w�bezlrlsietler . bettlkds
Mllke . SMs- Metztenlllllk -

Me öWWkreu
vonnerslag . den 12. April , abends
0 Ahr , im „ Lafenihaler y o f " ,

RoieMhaler Straße 11( 12:

Gemeinsame Sitzung .
Tagesordnung : Aussprache Uber

Feiticüung von Richtlwten zur ein
heiiiichen Kassierung .

Da » Erscheinen sämtlich er KollcgenistPflicht .
VSf 2 » »>rd gebeten , daß alle in

Frage kommenden Kollegen sich diesen
Tag vormerken . •

Der vsterseiertage wegen bleibe » die
Bureauräume am Freitag , den 30. März ,
Montag , den 2. «prtl und Dienstag ,
den 3. April , geschlossen .

Am Sonnabend , den 31. März , werdet
die Bureau » mn 12 Ahr geschlossen .
145( 12 Die ortsneranaltung .

EtM oon Btinantea ,
Perlen . Smaragde . Platin . Gold » und
Siiderdruch . sowie Uhren , Ketten u Ringe .
sebapiro , Reue Königstr . 19a, im Laden . '

KIEIME ANZEIGEN

) ( älSfc ! IS6ä .
Fettjadnitta Wort3Fill.
(iclls-.lt k leiigednitkie
Wortt). Sliilenjnodiedas
erste Wert (fettjednidd)
200 tadesweiteitWari
150X. Worteniimelirals
15 Badistabn ribln Ii:

iwti Warb

bestimatsitd, nlssea bis
4Vj Uhr aadmiitti}! ie
der Hacpt-Eipeditiei da
Fararlrts, Liadesstrsk 3.
abfegebto«eidti.Diestlbe
isliorbeitajs rae iturstns
9 UbrbisoarboittagsSUbr
onntarbrodm «ckfort

Verkaufe

veeinch macht klag ! „Leihhaus " Brun -
nenitraßa 5. Firma --"- tenl Täalrch
großer Berkauf maßmäßig hergestellter
Anzllge . Paletot », Echlüpier . Cutawan »,
Hosen. Riesen - AuswohL Pelzwaren :
Gehpelze , Sportpelze konkurrenzlos dil -
ligl Keine Lombardware . _ _ "

Leihhaus Rokenthalertor , Linien -
straße 203—204, Ecke Rosenthalcrstrnße ,
verlobst Anzüge 45 000. —, Sommer .
säilüpfcr 65 000. —, Gummimäntel
51 000, Kreuzfüchse 17 000 . —, Alaska -
füchse. Wölse. Ave Waren Hälfte herab -
gelegt . _ _Keine Lombard wäre .

_ _ _

Monatsanzüge , Lemmcrpaletots zu
staunend billigen Preisen . Naß . Gor -
mannstraße 25/26, früher Mulackstroße .

Pelzhau » Darkchauerstraße 7. S«.
legenheltskäuse . Riesenauswahl . Spott »
presse . _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _

, _
*

Anzüge 45 606. Kreuzsüdsse 15 000. —,
Pelzwaren . Koken, Gummimäntel spott
billig . Leihhaus . Reinickendorkerstr . 105
( Nettelbcckplag ) . Keine Lombarllware .

Rähmaichinen , neue , gebrauchte . Adler ,
Phönix . Singcrbobbin . Kastorn , Kott »
buierdamni 5, vorn Hochparterre . _

*

Frnhiaheskostnme , Komespunmäntel
19 800 . —, 24 500 . — usw. . Covereoatt
Mäntel 29 500_ _, Tuchmäntel 48 500. —,
Modellkleider 45 000. —. Riesenauswahl .
Werkstatt Altmann , Rdfenthoier Str . 44.
Bahnhof Börse . "

Kaufgesuche
Schaellstatzl ,

Culmstr . 10.
auch Abfälle , Pener .

76. T
Kaufe alle Arten Säcke. Packleinwand ,

litttder 'Nähgarn . Ziller . Swinem
Hum boldt 489. _

derstraße 7.

ROA- Ziunschmelze kauft Llltzinn . Ge-
schirrzinn Weichblei und sämtliche Me-
talle . Andreassttaße 49. •

Felleinknust Hasen bis 3000 . —, Zie¬
gen bis 15 000. —, Sagen , Kanin , Me¬
talle , Säcke. Nähgarne , Bindfaden . Pack »
leinen . EmMlaaen . Schafwolle . Roß -
haare . Woldendeegerftt . 2, zwei Minu »
icn vom Bahnhof Beißeniee . Alex. 1857.

Perser und deutsche Teppich « tauft
öchstzadiend Reichie . Neukölln . Kaiser -
riedrich - Straße 5. _ Tel . Neukijlln 9123.
Silderichmelze Ehrlstionat , Käpcuickcr .

straße 20« ( gegenüber Manteufselstraße ) ,
tauft Zahngebisse , Plattuabfillle ,
Schmucksachen . Glühittumpsaiche . Queck-
itlber . sämtliche Metalle . _ 142S�

Zahngebisse , Zahn bis 5000 . —I Platin -
drum , Gold lachen . Eilberiachen ! Ttan »
niolpavier ! Oueckstlbeel Glühstrumpf -
asche bi » 20 000 . —! ginn ! Zinngeschirrl
kaust Edelmetall - Einkaufsdurean . Weber »
straße 3l sauf Hausnummer achten ! ) . *

Zahngebisse , Goldbruch , Silbersache »
kauft Schneider�Brunnenstr . 41 . �oru L

Msbeleioinui , Wirtschaften . Nachlässe ,
Klaviere , Teppiche , Einzelmöbel , Küchen .
Woldenbergerstt . 2, Alexander 1857. _ �

Prismengläser , Feldstecher , Opern -
(läser , Photoapparate , Mikroskope kaust
frank , Blüchttstraße 56.

_ _ _ _

"

Prismenserngläscr 08, Feldstecher ,
Pbotoapparate , Mikroskop «, Brillanten
kauft Wertzentral «, Oranienstr . 138.

l V/ei - A- euo « \

fgarten Laube n Batken |

Obstbäume billigst .
dorf .

Dames , Kauls -
79/17

Möbel

Möbelhaus Rehfeld . Badstraße 34.
elrgenheitsiäufs in Schlafzimmern ,

Speisezimmern , Einzelmöbeln , neu und
zebraucht . Stube und Küche. 16 Teile .
. pottbillig . Komplette Küchen von
95 000 . —. Nur solang - Borrat .

Metallbetten 30 ooo . —. Chaiselongues
40 000. - , Palenlmatraßen , Polslerauf -
lagen , Kinderdrahtbett . Meicke. August -
straße 32- , Oucrgebäude _

•

Ehaiselonanes , Metallbetten , Auflege .
matraßen , Paientmatraßen 47 000 . — bis
90 000. —. Balter , «torgarderfttaß « acht-
zehn . _

*

Mödel - Lechnee , Brunnenstraße 7. äffe ,
riert Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Klubgarnituren . Küchen
uinu Große Auswahi . Besuch lohnend .
Auf Wunsch Zahlungoerleichterung . _ _

*

Rohrsessel , neue (15 000. —) . Schilling ,
Lichterfelde . Hindenbnrgdomm 75». "

Kugellagee taust höchsszahlend Pilz ,
Rcinrckendorferstt . 93. Hof parterre .

Nägel , Mafchinenschrauben . Holz -
schrauben kaust Krause , Wichertstraße 40.

Rögcl , Mafchinenschrauben , Holz»
schrauben kaust Wodtke , Amsterdamer -
straße 21. _

*

Zündkerzeu , Glühbirnen kauft Rösler ,
Friedrichsgracht 5—6. _

_ _

Kugellager , höchslzahlenkü cSertn »
straße 46, Laden . 79/13«

IHE2I3ZE13 ®
Technisch « Pri - atschule Dr. Serner .

Regierungs - Baumeister «. D. , Berlin ,
Neanderstraße 3. Maschinenbau . Clek-
ttotechnik Hochbau . Abendlehrgänge . �

«lall - nkurse . Suglisch . Französisch ,
Spanrsch beginnen jetzt. Anmeldung
sofort . Berlitz School , L- ipzizerstr . 125- ,
Ecke Wilhelmstraße , Tauentzienstr . 19- . '

Verschiecienes
GewissenHost « Unterfuchunn . Ersah -

rene Hebamme Eckel. Bülowstr . W.

_ _ _

Spezialist für W- hnungsnotrecht ( Räu -
mung , Beschlagnahme , stw<ingsoertra5 ) ,
Gerichtstraße 31 (Nettelbeckplatz ) . Sprech -
stunden 4—6.

_ _

132 04» R- isuchendel Vereinigung der
Rechtsirennde : nur Friedrichsttaße 127.
Anerkannt « Prozeßadieilu »». 9—7.

Perttauensvolle Auskunft . Hebamme
Schiewe , Stargarderstraße 72.

ArdeitsmarKt

Ztellengesucfte

Organisatorisch und agitatorisch bekä-
hlgter Parteigenosse (verh. ) , mit deson »
derer Ausbildung in Volkswirtschaft und
Privatwirtschaft , pertraut mit der sozia »
len Gesetzgeduna . dem B- triebsräie »
wesen und der freien Sewerfchaftsbewe »
gung , sucht entsprechenden Wirkung »» r
kreis . Angebote unter K. 59 <

Chaiselongues , Riesenauswahl . Raten -
»ahlung . _ Spottbilligst . Pappelalle « 12.

Diplomat , Bücherschrank 145 000 . —,
Sokaumbau 145 000. —, Schreibtisch mit
Aufsotz 125 000 . - . Plllschlehnstuhl
65 OOO. —, Schreibstuhl , echt Nußbaum ,
58 00«. —. Möbelhaus Kamerling , Kasta -
nienallee 56, Ecke Fehrbellinezsttoße .

> Mu » ibi » b » leuinei » t «

Teppiche , prachtvolle Musler . verlauft
hillig Slein . Anklameistc . 20. _

•

Teppiche ,
waudecken . Brücken

Piano , preiswert . Klaoiertnachee
Link. Brunnenstraße Z5. '

Berk - rwuster Bi. I Dpecchmaschlnen . SchassSlatten spoft .
billige Gel-g!nhrtt. billig . Schönhauser Allee 50. nur Hak l.

2» 000 . — verkauftReschke. Neukölln . Kaiser - Feiedrich - i Grammo - . done
straße hin . 181/1?» �hrissburgktstr . 8

geschäftsstelle „ Dorwärts "
>an Haupt -

rtRllDnaibJebste

Laubsägerwnen , perfekt », stellen «in
Gebr . Dinger , Prinzenstr . 75.

Slellevziiseiilitz
\

finden im »erwärtj I

besteBeadilCDg;

Kolonnen ( ührer
ffiz Eisenkonstrnktwu

stellt ein

ZleftM » Hill« 1. -0.
Bert n- Tesupelhof

dastÄ- Z-etel - ltr - eallA

MmiillS ' Aiisllliliki
Frauen und Ältänner

weeden f o f o r t eingestellt
Verlin . Jinmanueltirckistr . 24 .

Tlcukötln , Siegfriedstroße 28, 2H

Tempelhof , Kaiser - Wilhelm - St . 1 |
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